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Die Welt hält den Atem an! 


* Die Semeſtralkonferenz der Kleinen Entente, die die 
Außenminiſter Beneſch, Ninciez und Duca mit 
einem Stab von Experten und Sekretären nach Prag geführt 

hat, erfolgt in einem ungünſtigen Augenblick. Sie wird von 
den Vorbereitungen zur Londoner Konferenz überſchattet. 
Die Welt hält den Atem an. Wird die Londoner 
Konferenz endlich die Befriedigung Europas bringen? Die 
Ausſichten ſind nicht gerade günſtig. Was ſoll dem gegenüber 
die Beratung der Außenminiſter dreier Kleinſtaaten, die von 
den Großſtaaten doch nur als Schachfiguren angeſehen werden. 
Augenblicklich iſt man aber ſelbſt dermaßen engagiert, daß man 
für ein Schachſpiel mit den Figuren der Kleinſtaaten keine Zeit 
übrig hat. Es gab eine Periode, da man auch den Beratungen 

5 der Kleinen Entente ſo etwas wie Bedeutung beimaß. 
Diesmal bemühen ſich aber die Arrangeure von Prag, geradezu 

ie mangelnde Bedeutung der Prager Konferenz 


zu unterſtreichen. Man muß ſich wundern, wie beſonders Dr. d 


Beneſch auf einmal das graue Gewand der Beſcheiden⸗ 
I he it liebt, während er ſonſt in der ganzen ſchillernden Pracht 


deines politiſchen Paradiesvogels daherzuſtelzen beliebte. Liejt| k 


man das erſte Communiqué, fo möchte man meinen, die Mi- 
niſter wären nur zuſammengekommen, um ſich im ſchönen Prag 
bezw. in Lana bei einem Galadiner zu unterhalten, wie andere 
ſich am Biertiſch über die politiſche Lage ausſprechen. Dieſe 
betonte Beſcheidenheit nimmt um ſo mehr Wunder, als man 
ganz genau weiß, daß es ſich bei dieſer Konferenz unter Um⸗ 
10 ſtänden um Sein oder Nichtſein der Kleinen En⸗ 
tente handelt. 


Nicht immer beſtimmt die Aufmachung die Bedeutung 
1 einer Konferenz. Trotz aller Gegenſätze zwiſchen den franzö⸗ 
ſiſchen Nationaliſten und den engliſch⸗amerikaniſchen Finanz⸗ 
leuten wird ſchließlich doch entweder die Londoner oder eine 
ſpätere Konferenz den Rebus der Reparationen löſen. Die 
Entſcheidungen der nächſten Zeit werden nicht im 
Weſten fallen. Ganz anders ſteht es mit dem Oſt en. 
Wenn Trotzki erklärte, „der Mann, der das rote Moskau er⸗ 
bpbert, iſt noch nicht geboren. ..“, jo atmet dieſer Ausſpruch 
bac einen aggre ſſiven Geiſt. Sowjetrußland verlangt 
er Rumänien Beßarabien zurück. Der Krieg mit Polen und 
der roten Armee iſt nun für Rumänien in der Erinnerun 
keineswegs ſehr verlockend, beſonders wenn man bedenkt, daß 
die Schlagkraft der ruſſiſchen Armee zugenommen hat. Ru- 
mänien befindet ſich alſo auf der Suche nach Bundesgenoſſen. 
Zuerſt dachte es an Italien. Wegen einer finanziellen Ange⸗ 


n 


begebe wurde aber der Beſuch des rumäniſchen Königs⸗ 
Paares in Rom und kurz darauf auch der für Madrid abgeſagt. 


Rußlan ; 


 — . Biifchen England und Rußland ift ein Handelsabkommen 
abgeſchloſſen worden, durch das Rußland ein Geſchenk von 10 
Millionen Pfund im Handumdrehen erhält. Die Freundſchaft 
dbwiſchen Rumänien und Polen iſt zwar ſehr ſtark, aber der 
weiße Adler dürfte wenig Luft haben, möglicherweiſe Federn 
in der Pranke des ruſſiſchen Bären zu lafſen. So klammert 
ſich Rumänien an die beiden verbündeten Staaten der Kleinen 
Entente, wie ein Ertrinkender an einen Strohhalm. Die ruſ⸗ 
ische Frage ſteht auf der Prager Konferenz zur Erörterung. 
Rumänien will wiſſen, woran es iſt. Es iſt ſoviel wie 7505 
ſchloſſen, daß etwa die Kleine Entente ſichmilitäriſch 
Beßarabien engagieren würde. Nur eines iſt möglich. Dr. 
Beneſch, der jetzt keine Gelegenheit mehr hat, zwiſchen Frank⸗ 
eich und England zu vermitteln — die dortigen Staatslenker 
beſorgen dieſe Geſchäfte ſelbſt —, ſieht eine neue Vermittler⸗ 
k(ätigkeit am politiſchen Horizont auftauchen. Warum ſollte 
nicht auch einmal ein Sonderzug Beneſch ſtatt nach dem Weſten, 
nach dem Oſten entführen? Rußlands Appetit begnügt ſich 
keineswegs mit Beßarabien. Der alte zariſtiſche Traum von 


2 wiſtiſchen Erbfolger übergegangen. Wollte man einſt an Stelle 
des Halbmondes das Doppelkreuz auf die Moſcheen pflanzen, 
jo will man heute den Sowjetſtern an Stelle des Halbmondes 
cken. Ueber die Türkei hinaus könnte dann die Sowjetrepu⸗ 
lik ihren Erbfeind England in Indien, Arabien und Aegypten 
edrohen. Die Türkei, ſofern fie ſich nicht freimütig ihrer Sow⸗ 
letiſierung ergibt, wäre daher der natürliche Bunbeöge- 
zoſſe Rumäniens. Auch hat ſich Rumänien feinem bisherigen 
Feind, Bulgarien genähert, während zwiſchen Rumänien und 
awien eine gewiſſe Entfremdung eingetreten iſt. 


Die Zukunft läßt ſich ſchwer abſchätzen. 
enz wird an keiner Ueberraſchung enden. Man hat nur 
Empfinden, daß die alten Gebilde, aus der Zeit der Frie⸗ 
ensſchlüſſe, immer mehr abſterben. Noch hängen die fahl⸗ 
ben Blätter an den Aeſten, verleihen ihnen ſogar ein Ua 
öntes Ausſehen. Der erſte Sturmwind läßt fie aber en ! 1 
en. Hinter der harmloſen Beratung der Kleinen Entente 
dasmag ein feineres Ohr bereits das Dröhnen zu BEN 

die große Auseinanderſetzung im Oſten begleiten. wird. 


ofenert 


die Intereſſen 


er Eroberung Konſtantinopels iſt auf die bolſche⸗ Des 


Die Prager Kon⸗ 
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der Geſchichte.“ 


Polen und London. — Und das Reparationsproblem. — Die Kleinen müſſen ſchweigen. — In der 
Rolle des Beobachters. — Amerika. — Der Schutzvertrag. — Deutſchlands „Scheinabrüſtung.“ — 


e Spiegelfechterei. — Ein Bismarckwort. 


— Die wahre Gefahr. — Nicht Deutſchland, ſondern 


ußland. — Gefährliche Pläne. — Brücke, Barriere und Zange. — Sorgen. — Das ſchlechte Gewiſſen. 
(Werſchauer Sonderbericht des „Pof. Tagebl.“) f 


In Geſprächen mit polniſchen Politikern findet man immer 
wieder der Meinung Ausdruck gegeben, daß die Londoner 
Konferenz mittelbar oder unmittelbar über das weitere Schick⸗ 
ſal Polens zu entſcheiden habe. Der Satz iſt in dieſe Form aus⸗ 
geſprochen ſicher eine ſtarke Übertreibung. In London 
wird verſucht, auf der Grundlage des Dawes⸗Planes ein Syſtem 
zu finden, das es Deutſchland möglich macht, die ihm auf⸗ 
erlegten Reparationsleiſtungen abzutragen, wozu naturgemäß in 
erſter Linie die wirtſchaftliche Gejundung Deutſch⸗ 
lands gehört. Wir wollen nicht auf dieſes außerordentlich 
verwickelte Problem eingehen. Für Polen kommt das Reparations⸗ 
problem überhaupt nicht in Frage. Es gehört nicht zu den Län⸗ 
dern, die Reparationsanſprüche geltend machen können, die über 
as Maß der ihm bereits durch den Verſailler Vertrag gewährten 
deutſchen Lieferungen an Eiſenbahnwagen, Lokomotiven, Pferden 
uſw. hinausgehen, und die, was Oberjchlejien betrifft, im Genfer 
Vertrage fi 97585 ſind. Auf Geldſummen hat Polen 

einen Anſpruch. Es iſt daher vorauszuſehen geweſen, daß 
wohl eine Reihe von kleinen Staaten, wie Griechenland, 
Rumänien zu der Konferenz eingeladen worden ſind, und 
Polen nicht. Aber auch die kleineren eingeladenen Mächte haben 
wenig Freude von dieſer Ehre gehabt. 

Die Großen regeln die Angelegenheit unter ſich. Die Kleinen 
werden nicht befragt, und der Vertreter Rumäniens z. B. 
Dt ſchon feinen lebhaften Klagen über dieſe abſolute Vernach⸗ 

äſſigung der kleineren Staaten in London Ausdruck gegeben. 
Polen hat ſich mit der Zulaſſung eines „Beobachters“ zufrieden 
geben müſſen. Die Rolle eines ſolchen Beobachters kann außer⸗ 
ordentlich verſchieden ſein. Es iſt ein großer Unterſchied, 
ob ein Amerikaner die ganze Wucht des Einfluſſes ſeines mäch⸗ 
tigen Landes in die Wagſchale wirft, oder ob es ein Vertreter 
Polens iſt, der 5 den Großmächten herlaufen muß, um ihnen 

eines Landes, die im allgemeinen Konzern 
doch nur untergeordneter Art ſind, ins Gedächtnis zurück⸗ 
zurufen. Aber es muß zuge n werden, daß dieſe Intereſſen 
für Polen von außerordentlicher Bedeutung ſind. Denn in London 
wirft Frankreich die Frage nach dem ſogenannten Garantievertrag 
auf. Dieſer Garantievertrag ſah in ſeiner urſprünglichen, in Ver⸗ 
ſailles gefaßten Form einen Art Schutzvertrag vor, bei 
welchem ſich England und die Vereinigten Staaten von 
Amerika verpflichten ſollten, einem von Deutſchland ange⸗ 
griffenen Frankreich zu Hilfe zu kommen. In Amerika, das in 
europäiſche Verwicklungen zum zweiten le nicht hineingezogen 
werden wünſcht, war die Teilnahme an dieſem Schutzvertrag ſehr 
un populär. Hat doch ſelbſt der berühmte Artikel 10 des 
Völkerbundvertrages, der alle Staaten des Völkerbundes verpflichtet, 
gemeinſam gegen einen Staat vorzugehen, der den Frieden ſtört, 
in Amerika die größte Abneigung gefunden, und iſt er doch 
der Grund daß Amerika, deſſen Präsident Wilſon der eigentliche 
Schöpfer des Völkerbundes war, feine Teilnahme an dieſer Inſti⸗ 
tution energiſch ablehnte. ü 

In Frankreich hat man nun ſtets ver ſucht, den ſoge⸗ 
nannten Garantiepaft zu einem politiſchen Mittel zu 
machen und jetzt, wo Frankreich vor die Frage geſtellt 55 in welchen 
Zeiträumen es ſeine „Pfänder“ (wie der heuchleriſche Titel für 
dieſen glatten Verſuch eines Länderraubs heißt) zu räumen ge⸗ 
denkt, hat es die Frage einer Sicherung bei der Preis⸗ 

abe von „Pfändern“ durch den Garantievertrag wieder in den 

ordergrund gerückt. Frankreich ſuchte hierbei, beſonders 
unter der imperialiſtiſchen und auf deutſche Gebietsabtrennungen 
ausgehenden Periode der Regierung Poincarés, den Garantiever⸗ 
trag auch auf den Oſten zu erweitern. Das heißt, man 
wünſcht, daß die Schutzverpflichtung auch in Wirkſamkeit trete, 
„wenn Deutſchland ſich auf Polen werfe“. Es lag 
ſtets im Intereſſe der franzöſiſchen Politik, Deutſchland als ein 
ſtets zu Überfällen bereites Land hinzuſtellen, das „nur zum 


Scheine abgerüſtet habe. Hierzu gehöre es auch, daß man Polen 


als immerwährend von Deutſchland „bedroht“ erklärte. Ein Über⸗ 
fall Deutſchlands auf Polen zwinge aber das verbündete Frank⸗ 
reich zum Eingreifen. Und in einem ſolchen Falle müſſe 
alſo England ebenfalls Frankreich zu Hilfe eilen. In England 
zeigte man nicht die geringſte Luft, ſich auf ſolch weit⸗ 
ſehende Abenteuer e Außerdem iſt man in England 
Doch mehr und mehr zur Überzeugung au de daß die ewige 
Bangemacherei vor dem entwaffneten Deutſchland doch zum größten 
8 sea anderes als eine Spiegelfechterei von ſeiten Frank⸗ 
re ei. 


i ne und daß Polen an einem der Markſteine ſeiner Ge⸗ 
ichte ſtehe “. ö BT ; 
Man jagt Bismarck das Wort nach, daß er nie Politik 


ae 7 1 aß die Ausdehnung des Schuczver⸗ 


räktiſchen Wert überhaupt nicht beſitzt. 
b ee Se de e ee e d 
wehren haben wird, iſt nicht Deutschland, ſondern Rußland! 
Deutschland aber, das bal die Zeit des Bolſchewiſtenüberfalls ze⸗ 


daß alsdann 
deutſ 


wenig 


nommen wurden. 
fachen Gedanken, 


zeigt, wird ſtets in einem Kampfe zwiſchen Polen und Rußland 
neutral bleiben. Und wir wiſſen aus vertraulichen Geſprächen 
mit bedeutenden Staatsmännern, daß in dieſer Hinſicht in bey 
Politik Deutſchlands eine Wandlung nicht eingetreten ift, 

In Polen ſpricht man nicht gerne von der ruſſi⸗ 
ſchen Gefahr. Man weiß aber, daß ſie beſteht. Nun hat der 
„Daily Telegraf“ aus Berlin einen angeblichen Bericht ver⸗ 
öffentlicht, den die Sowjetregierung an die Kommuniſten der in 
Betracht kommenden Länder über die Lage in Rußland verſand: 
haben ſoll. In dieſem Bericht wird ausgeführt, daß die Lage in 
Ruklarıd infolge der furchtbaren wirtſchafklichen Kriſe für die 
Sowjets bedrohlich ſei, und daß dieſe nach einer Ablenkung 
ſuchen müßten. Dieſe Ablenkung beſtehe in folgendem: Man ſieht 
voraus, daß die Londoner Konferenz ergebnislos ver⸗ 
laufe, was die Kriſe in Deutſchland und ſomit auch den Kommu⸗ 
nismus verſtärke. Deshalb ſoll der erſte Stoß auf Polen ge⸗ 
macht werden. Man hoffe die polniſchen Bauern für den 
Kommunismus zu gewinnen, und dann nach dem Polen über⸗ 
wunden ſei, wolle man den deutſchen Ko mmuniſten 
die Hände reichen. Der Gedankengang der hier ausgeſprochen wird, 
iſt nicht neu. Man kennt ihn, ohne daß hierfür ein 
vertraulicher Bericht nach Berlin geſandt wird. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, und aus Moskau zurückgekommene 
Kenner der Lage, ſelbſt Polen, haben es uns beſtätigt, daß wirk⸗ 
lich die Sowjets mit dem Gedanken eines Überfalls auf Polen 
ſpielen, für den Fall, daß ſie ſich in ihrer Macht bedroht 
fühlen und die berühmte „Ablenkung“ nötig haben. Es gibt 
nichts Populäreres in Rußland, als ein Krieg gegen den „verhaßten 
weſtlichen Nachbar“, der den Weg nach Berlin und Prag ver⸗ 
legt. Wir erinnern an die Rede Trotzkis, der Polen vor die 
Frage ſtellte, ob es Brücke oder eine Barriere ſein wolle, und ihm 
im letzten Falle mit der Zange droht, die es einklemmen werde. In 
dieſem Polenhaß ſind ſich die Ruſſen aller Lager einig. Wir 
erinnern nur an den Brief des Kadettenführers Miljukow. der 
von Feindſeligkeiten gegen Polen ſtrotzte, und der gerade 
jetzt wieder, anläßlich der rätſelhaften Reiſe Miljukows nach 
Finland an Aktualität gewinnt:. Valid in dem Bericht iſt 
die Hoffnung, die auf die Bolſchewiſierung der polniſchen 
Bauern geſetzt wird. Dies hebt der „Kurjer Poranny“ ganz 
richtig hervor. Aber das Blatt ſagt ebenſo richtig: „E 
könnte ſich höchſtens um die ukrainiſchen und weißruſſiſchen Bauern 
handeln, unter denen die kommuniſtiſche Agitation üppigere Früchte 
seiigte, als man vorausſetzen könnte. Dies zeigt ſich wenigſtens 
aus dem Verhalten der ukrainiſchen und weißruſſiſchen Vertreter 
im Seim, während der Diskuſſivn der Sprachengeſetze für die Min⸗ 
derheiten des Oſtens.“ 


nicht aus 
Gleichzeitig gibt der „Kurjer Po⸗ 


11 politiſchen Sorgen geſellen ſich nun die wirt⸗ 
az Man hat d 
Deut 


einer Artikel, landwirtſchaftlicher wie auch in⸗ 
in Budgetgleich⸗ 
fuhr noch in größe 


Dazu kommt, da 
ht Herr te lg angenommen 
antri errio aufgenomt: ht 
1 daß ſich dennoch eine Art von Ausgleich zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich unter dem Drucke Englands und 
Amerikas anbahnen muß. Hiermit beginnt für Polen eine neue 
Lage. Es iſt nicht mehr in dem Maße, wie bisher, das von Frank⸗ 
reich gerne angewandte Druckmittel gegen Deutſchland im Oſten. 
„Frankreichs Intereſſe an Polen droht zu erlahmen, 1 ar 
hier die Erwägungen. Und wenn erſt Deutſchland in 5 
Völkerbund aufgenommen wird? Lord Parmoor, der a Pos 
ſönlichen Verkehr jo vorbildlich borſichtige un 5 Bi 
wägende Herr, hat es etwas undiplomatiſch ausgeſpr EN 
chland auch einſchneidender zum Schutze r 
Minderheiten im Auslande auftreten könne. Das 5 

tens der kurze Sinn feiner in 2 mit ſo großer br 
regung hingenommenen Mitteilung. e e 
! en , 3 
fung 4 Fu sa e J BA fr Bat. Man hat eben ein ſchlechtes 
Gewiſſen hat ſich rückſichtslos über den Minderheits⸗ 
1 und man bat ebenſo glatt die in Genf 
chen Regierung abgegebenen Verſpreche n 
aller Verſicherung Ausweiſungen und Liqui⸗ 
utſchen bis in die letzten Tage hinein vorge⸗ 
Mit Recht fürchtet man den Völkerbund und 
Und dennoch kommt man nicht auf den ein⸗ 
den Völkerbund in ſeinem Verhält⸗ 
nis zu Polen unſchädlich zumachen, — indem man ſich 
einfach an Recht und Gerechtigkeit hält. Aber dieſer einfache Satz 
verträgt ſich nicht mit dem in Poſen vor einem Jahre von dem 
damaligen Miniſterpräſidenten und heutigen Kriegsminiſter aus⸗ 
geſprochenen Satz, daß „Polen von Deutſchen geſäubert werden 
müſſe!“ i 


feine Wirkungen. 


Derwirrungen. 


Daß der Poſener „Kurjer Poznanski“ mitunter an 
Begriffsverwirrung leidet, iſt von dieſer Stelle aus ſchon des 
öfteren feſtgeſtellt worden. Wir erinnern nur an den Artikel, den 
der „Kurjer“ unter dem Titel „Ein frecher Brief“ veröffent⸗ 
licht hat, und den wir unter dem Titel „Seltſame Rechts⸗ 
begriffe“ unſeren Leſern bekannt gegeben haben. Nun findet 
ſich ein neuer Artikel im „Kurjer“, der auf dieſen Briefartikel 
Bezug nimmt und in einem Lamento alles durcheinander wirft. 

Politik der „Nachgiebigkeit“, damit geht der „Kurjer“ 
hauſieren. Daß in Wirklichkeit bei uns bisher noch nie eine 
Politik der Nachgiebigkeit getrieben wurde, jedenfalls uns Deutſchen 
gegenüber, das wird wohl inzwiſchen auch denen klar geworden 
ſein, die für gewöhnlich nicht alles ſo ernſt genommen haben, 
was in deutſcher Sprache geſagt worden iſt. In dem Sermon des 
„Kurjer“ aber iſt zu leſen: 

„In Nr. 162 unſeres Blattes zitierten wir den frechen (!) 
Brief des Herrn v. Graß, deſſen Güter vor einem Jahre liquidiert 
worden waren, der den neuen Käufern drohte (wann und wem?), 
daß er zu ſeinem Gute zurückkehren und ſie ihres Beſitzes ent⸗ 
ledigen werde. (1) Es iſt zu betonen, daß ſolche Briefe Herr 
b, Graß an eine ganze Reihe von Perſonen (wer ſind dieſe 
Perſonen?) geſandt hat, die Parzellen des liquidierten Gutes 
kauften oder zu kaufen beabſichtigen. Dieſen Brief bezeichneten 
wir als Beweis (!) des nach Maß der polniſchen Nachgiebigkeit 
wachſenden deutſchen Hochmuts. Beiſpiele könnte man hierfür 
viele anführen. (Warum werden . nicht angeführt?) Von 
allen Seiten kommen ſolche Nachrichten, wobei die Form, in 
der die deutſchen Erklärungen gegeben werden, beweiſt, daß den 
Deutſchen vor Übermaß an Hoffahrt geradezu das Blut zu Kopfe 
ſteigt. (Die Deutſchen haben auch weiter keine Sorgen!) So hat 
3 B. der frühere Beſitzer des liquidierten Gutes Sarnowy im 
Kreiſe Rawitſch, Herr Drugos, die Felder beſucht und die gute 
Wirtſchaft ſeines Nachfolgers gelobt, wobei er erklärte, daß er 
ſomit das Gut in beſſerem Zuſtande zurückerhalte, als er es abge⸗ 
geben habe, was ihn ſehr freue. (Was hat das mit „deut⸗ 
ſchem Hochmut“ zu tun?) Die in Golenczewo, Kreis Poſen⸗Weſt, 
noch wohnenden liquidierten deutſchen Anſiedler drohen den 
polniſchen Käufern offen damit, daß ſie ſie hinauswerfen 
werden. Weshalb die polniſchen Behörden überhaupt den 
Aufenthalt ſolcher Leute in Polen dulden, weiß man 


nicht. 
Man kann ſich vorſtellen, daß ein ſolches Verhalten nicht 
zur Beruhigung der intereſſierten Polen beitragen kann, 
unter denen die Gärung wüchſt. Dazu kommt, daß nach dem in 
Nr. 163 veröffentlichten Telegramm über die Intervention groß⸗ 
zum Abgeordneter in dieſer Frage beim Miniſterpräſidenten 
Grabski dieſer die rätſelhafte 5 Antwort gab, daß die Regierung 
nicht beabſichtige, die Polen zu entfernen, die die Auf⸗ 
laſſung erhielten. Was ſoll das bedeuten? Wir glauben, 
daß die Regierung nicht beabſichtigt, die Polen zu entfernen, die 
die Auflaſſung erhielten, weil dies ganz unmöglich iſt. Man müßte 
wohl zu dieſem Zwecke die Verfaſſung (!) umſtoßen. 
Doch hat eine ganze Reihe von polniſchen Anſiedlern noch keine 
Auflaſſung erhalten. Ob die Antwort des Herrn Grabski 
dieſe nicht betrifft? Und wann werden ſie die Auflaſſung erhalten? 
Aufklärung iſt hier dringend nötig. 5 
Die großpolniſche Bevölkerung hat mit Anerkennung 
die Tatſache aufgenommen, daß ſich unſere Abgeordneten dieſer 
Angelegenheit angenommen haben. Beſſer ſpät, als nimmer, und 
es iſt zu erwarten, daß dieſe Fragen künftig Gegenſtand fleißiger 
und ſländiger Aufmerkſamkeit von feiten der 8 
ſein werden, um ſo mehr, als es ſich um eine Sache von 
ſätzlicher Bedeutung und allgemein⸗ſtaatlichem 
t. Die großpolniſche Bevölkerung legt ſich 
Rechenſchaft darüber ab, daß die Quelle der Shi 
der Unklarheit im Verfahren gegenüber den Deutſchen in der 
Warſchauer Zentrale (sich) zu ſuchen iſt, und macht die 
Zentralbehörden für die betreffende Politik voll verantwortlich. 
Gin Beiſpiel dafür, wohin die Politik der Nachgiebigkeit nicht nur 
het dad d. Terrain, ſondern auch auf internationalem Terrain 
führt, find die Worte des engliſchen Völkerbundsdele⸗ 
gierten und Völkerbundratsmitglieds Lord Parmoor, die 
dieſer kürzlich einem Korreſpondenten vom „Sozialiſtiſchen Parla⸗ 
mentariſchen Dienſt“ über den Beitritt Deutſchlands 
zum Völkerbund ſagte. Lord Parmoor erklärte unter an⸗ 
derem, daß der Beitritt Deutſchlands zum Völkerbund 
dem Deutſchen Reiche eine intenſivere Befaſſung mit dem Schickſal 
der Deutſchen in den auf Grund des Verſailler Vertrages abge⸗ 
1 u Re an e Ghana das ein E bin ut 
n Deu von Herrn huski angewandten Politik 
der Nachgiebigkeit ſein ſoll, dann iſt es wahrlich erſchreckend. 
Die Politik der Nockgiebigkeit wird, wie wir ſehen, vom Anwachſen 
der Dreiſtigkeit und der deutſchen Anſprüche nach innen und vom 
Anwachſen der Beſtrebungen nach der Einmiſchung in unſere 
inneren Angelegenheiten auf internationalem Terrain begleitet. 
Sind doch die Worte Lord Parmoors zweifellos ein Aufrufen zur 
Ein miſchung in unſere Angelegenheiten (N und 


grund⸗ 


Copyricht 1924 by Paul Steegemann, Hannover; 


Raffle & Cie. 


Ein Zeitroman von Dr. Arthur Landsberger. 
(8. Fortſetzung.) n (Nachdruck verboten.) 

„Nu, ich mein nur,“ erwiderte ſie. „Man hört und 
ſieht doch allerlei. Und nachdem Sie nun doch mal unſere 
Vergangenheit kennen, brauchen wir Ihnen ja auch kein Theater 
mehr vorzumachen.“ — Und damit gab fie ihre gezwungene 
een auf, zog ſich nicht mehr alle paar Minuten ihr 

idenkleid zurecht und ließ ihre roten, fleiſchigen Hände un⸗ 
geniert auf dem Schoß liegen. i 5 

„Ich dachte gar nicht, daß es heute abend noch ſo nett 
werden würde,“ ſagte Käte beluſtigt. „Findeſt Du nicht, 
Paul? ein echter Thackeray.“ 

„Sie ſprechen von einem M 
Cäcilie und beſah ſich die Wände. 

„Ungefähr,“ erwiderte Paul. 

„Schöne Sachen haben Sie da!“ 

„Gefallen fie Ihnen?“? . 

„Welches iſt der echte Thackeray?“ fragte Cäcilie und 
wies auf ein Porträt, das man Lippi zuſchrieb und das einen 
alten Mann mit unverkennbar orientaliſchem Typ darſtellte. — 
Vermutlich das?“ f 

„Ungefähr,“ erwiderte Paul, und Raffke ſagte: 

„Ich glaube, Du kennſt Dich bald aus.“ 

Cäcilie ſtrahlte. 

„Und die andern?“ fragte ſie, und wies auf eine Reihe 
5 Porträts, die an den beiden Längswänden des Salons 
hingen. 8 

„Das find Familienbilder,“ erwiderte Käte, „die Eltern, 

0 n und Urgroßeltern von mir und meinem Mann, 
a — fie wies auf ein Porträt in Lebensgröße — 

m Urgroßvaters aus dem Jahre 


aler?“ fragte lernbegierig 


im übrigen] faſſung verſtoßen!“ 
nfungen und] in 


nahe herangehen, ſehen Sie auch das 
Stuhl und beſah ſich das Bild. 


meinte Cäcilie und wandte ſich an Paul. 


FTDoſener Tageblatt. 3 


im Munde des engliſchen Delegierten geradezu etwas Uner⸗ 
hörtes. In dieſer Angelegenheit veröffentlicht die Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur zudem ein weiteres Telegramm aus Berlin 
folgenden Inhalts: „Der Warſchauer Korreſpondent vom „Sozia⸗ 
liſtiſchen Parlamentariſchen Dienſt“ gibt in einer Depeſche aus 
Warſchau den Eindruck wieder, den die von der Polniſchen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur gebrachten Auslaſſungen von Lord Parmoor 
machten, indem er die betreffenden Stellen der polniſchen Preſſe 
zitierte. (Dieſer Angelegenheit wurden vom „Kurjer Warſzawski“ 
und „Kurjer Polski“ Artikel gewidmet. In Poſen hat es die 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur nicht für angezeigt ge⸗ 
halten, die erwähnten Nachrichten zu geben. Anmerkung der 
Redaktion des „Kurjer Poznanski“.) Im Zuſammenhang damit 
erklärt, die Redaktion vom „Sozialiſtiſchen parlamenkariſchen 
Dienſt“ in der heutigen Ausgabe, daß die erwähnte Unterredung 
ihres Londoner Korreſpondenten mik Lord Parmoor vor ihrer 


Bekanntgabe die Zuſtimmung und Sanktion des eng: 
liſchen Außenminiſteriums erlangte.“ Wir ſind 


geſpannt, wie die polniſche Regierung darauf 
reagieren wird. Sollte nämlich beſonders die letzte Behaup⸗ 
tung vom „Sozialiſtiſchen parlamentariſchen Dienſt“ mit der 
Wahrheit übereinſtimmen, dann hätten wir es in dieſem Falle 
mit einem Verfahren der engliſchen Regierung zu tun, das allen 
internationalen Grundſätzen ſpottete und eine 
offene Unterſtützung und Aufmunterung Deutſch⸗ 
lands zur Einmiſchung () in unſere Verhältniſſe 
wäre. Dieſe Tatſache wäre für uns hinreichender Grund zum 
Proteſt (Ach!) gegen den Beitritt Deutſchlands in den Völkerbund. 
Denn dieſer Eintritt müßte zu einem ernſthaften Konflikt 
zwiſchen uns und den Deutſchen führen, wenn die Deutſchen dem 
engliſchen Rate Gehör gäben. Wünſcht ſich das Lord Par⸗ 
moor? Es kehren, wie wir ſehen, die Zeiten der Delegatur des 
Herrn Askenazy zum Völkerbundrat zurück. Durch ſein ab⸗ 
ſichtlich oder unabſichtlich unfühiges Verhalten hat er zu immer“ 
mehr hervortretender Einmiſchung unberufener Faktoren in 
unſere inneren Angelegenheiten geführt. Sein willfähriges Werk⸗ 
zeug, Herr Skrzynski, erreicht heute dank feiner Nachgiebigkeit 
dieſelben Reſultate. Lord Parmoor hätte ſelbſt nicht mehr tun 
können zur Bloßſtellung der Politik der Nach⸗ 
giebigkeit (!) gegenüber den Deutſchen und der Vertreter 
dieſer Politik in Polen in den Augen des polniſchen Volkes.“ 
* 


Es iſt erſtens nicht wahr, daß Herr v. Graß geſagt Ra 
aus dem Brief, den er ſchrieb, iſt jedenfalls bei ſchlechkeſtem Willen 
nichts derartiges herauszuleſen, er würde die Käufer ſeines 
liquidierten Gutes ihres Beſitzes „entledigen“. Im Gegen- 
teil, er machte * Käufer darauf aufmerkſam, daß ſein Gut 
nicht liquidierbar ſei und daß, wenn er ſein Gut wieder 
zugeſprochen erhalte, was einem Rechtsſtreit zufolge geſchehen 
würde, die Käufer ſeines unrechtmäßig liquidierken Gutes nur 
Schaden davontragen. Daß hier von „deutſchem Hoch⸗ 
mut“ geſprochen werden kann, iſt nur beim „Kurjer“ zu verſtehen, 
der alles mit Hochmut bezeichnet, auch ſolche Anſprüche, die recht⸗ 
lich begründet find. Wo drohen die wirklich eingeſchüchterten 


deutſchen Anſiedler den polniſchen Nachfolgern, daß ſie hinaus⸗ 
geworfen würden? Beweiſe müſſen erbracht werden! ehaup⸗ 


tungen machen nur auf kleine Aae Eindruck. 5 

Was heißt das, „die Gärung wächſt“? Will man elwa 
damit die polniſchen Bürger und die Leſer des „Kurjer“ zu Ge⸗ 
waltſtreichen aufſtacheln? Zeigt ſich hier etwa das 45 5 Geſicht 
unſerer Poſener „Machthaber“: „Wir richten uns nicht nach der 
Regierung in Warſchau, wir werden die Deutſchen mit der Peitſche 
über die Grenze jagen!“ 


Abſchnitt 


ver⸗ 


„ en 
Der „Kurjer“ zeige uns doch den 
da 5 Regieru 


das 


„Das iſt über zweihundert Jahre alt,“ erwiderte fie, — 

„nur in der Zwiſchenzeit wiederholt a8 Wenn Sie 
* 

Cäcilie ſtand auf, trat an die Wand, ſtieg auf einen 

„Wahrhaftigen Gott!“ rief fie — „lauter Sprünge! — 
Na, für das Alter hat er ſich trotzdem gut gehalten, Ihr Ur⸗ 
— 4928 Gott, Leo, wenn man doch auch jo was 
ätte!“ 

Raffke hatte ein Notizbuch herausgezogen, in dem er 
eifrig blätterte. b a 

„Leider ſind dieſe Porträts bei dem Kaufpreis von 
achtmalhunderttauſend Mark nicht einbegriffen,“ ſtellte er feſt. 

„Schlehmihl!“ erwiderte Cäcilie; und Käte, die nach 
einer ſtummen ig mit Paul gerade in Begriff 
war Getränke und Zigarren kommen zu laſſen, ließ den Arm, 
den ſie eben zur Klingel hob, fallen und dachte: 

Nein! ſie ſind zu unmöglich! 53 

„Vielleicht läßt ſich das nachträglich noch machen,“ 


Der ſchüttelte den Kopf. 
„Biete!“ rief Cäcilie ihrem Mann zu, und der ſagte: 
„Tauſend!“ 

Paul und Käte mußten lachen. 


Stuhle ſtand: } 
„Unſinn! keine Ahnung haft Du!“ — Sie ſtellte ihre 

Lorgnette wilder auf das Bild ein, beſah und befühlte es, 

puſtete darauf und „jagte: In 


5 


die Ver⸗ 


und l 
der erſten Bank fielen mir beſo 


N verſtändnislo 


ſoll? Oder glaubt der „Kurjer“, daß Verſprechungen und unter⸗ 
ſchriebene Verträge nur A, lange gelten, jo lange man fie nicht 
zu erfüllen braucht? an müßte es beinahe annehmen, denn 
ſonſt würden nicht ſo viel — ſagen wir beſcheiden — unerklärliche 
Behauptungen aufgeſtellt werden. ER g 

Der engliſche Delegierte, Lord Parmoor, iſt glücklicherweiſe 
noch nicht verpflichtet, zu allem Ja und Amen zu ſagen, was man 
hier bei uns empfiehlt. Ihm Anmaßung vorzuwerfen, zu 
jagen, F 2 wa „Unerhörkes“ gejagt habe, iſt doch wirk⸗ 
ich ein ſtarkes Stück. 

Merkwürdig, — wenn die engliſche Regierung für Recht und 
Gerechtigkeit eintreten ſollte, dann hat man es hier „m it einem 
Verfahren zu tun, das allen internationalen 
Grundſätzen ſpottet“, — etwas ähnliches hat man bisher 
wohl noch nicht gehört, und man fragte ſich ohne weiteres, wohin 
ſind denn eigentlich dieſe Herren gekommen, wenn ſie ſo etwas 
zu ſagen wagen a 

Warum müßte der Eintritt Deutſchlands in den 
Völkerbund zu einem ernſthaften Konflikt mit Polen 
führen? Hier wird die Behauptung immer dunkler. Ja, ſind 
denn die „Politiker des Kurjer“ fo weltfremd geworden, daß ſie 
den Wald vor lauter Bäumen nicht mehr ſehen? Was ſoll denn 
dieſe lächerliche Drohung eigentlich heißen? 5 Ä 

Verdächtigungen, Drohungen, Behauptungen! Lächerliche und 
leere Worte ſchleudert man im „Kurjer“ empor! Welche Wirkung 
ſie haben werden, daran iſt kein Zweifel mehr 


Die Juden in Rawitih. 


Brief aus Rawitſch. 
Im „Naſz Przeglad“ ſchreibt Herr Stachowiak aus Poſen: 


f 


„Die jeder Rechtsgrundlage entbehrende Schlie⸗ 


zung der Rawitſcher Synagoge und Beſchlagnahme des Ver⸗ 
mögens der iſrgelitiſchen Gemeinde veranlaßte mich, die Stadt zu 
beſuchen, um fo perfönlich die dortigen Verhältniſſe kennen au 
lernen und den wahren Sachverhalt der Öffentlichkeit zur Kennt⸗ 
nis zu unterbreiten. : . 8 a 
Durch die ſtädtiſche Anlage, die die einſtmals ſo blühende 
Stadt im Halbkreis mit prächtigem Grün ſchmückt, begab ich 
zum Haupteingang des Gotteshauſes. Inmitten eines Garzens 
erhebt ſich vor mir ein für hieſige Verhältniſſe wirklicher Rieſen⸗ 
bau deſſen Kuppeln ſchon von weitem zu ſehen ſind. Fünfhundert 
Sitzplätze faßt das Gebäude, das ganz aus roten Ziegeln erftellt 
iſt und im Jahre 1889 vollendet wurde. Das Gotteshaus wurde 
aus eigenen Mit elen der Rawitſcher Gemeinde er⸗ 
richtet an Stelle des alten, hölzernen, das an dieſem Platze ſeit dem 
Anfange des achtgehnten Jahrhunderts ſtand. Einen 
beſonders künſtleriſchen Wert beſitzt der in Holaſchnitt gefertigte 
Hochaltar, der bereits die ale Synagoge ſchmückte. Reiche Innen⸗ 
ausftattung, Zentralheizung, Gas und die prächtig ausgeba ite Ga⸗ 
lerie für Frauen mebit Chorgeſtühl zeugen vom Wohlſtand der 
Gemeinde. R 
Bu preußiſchen Zeiten zählte die Stadt 13 000 Einwohner 
und war hier der Knotenpunkt eines blühenden Han⸗ 
dels. Von hier aus gingen die berühmten Rawitſcher Würſtchen in 
alle Welt. Heute iſt nichts davon übrig geblieben. Die Stadt 
wurde nach der neuen Angliederung mit engen Grenzen von drei 
Seiten umgeben, der im engen Wirtſchaftsbündnis mit der Stadt 
verbundene Landbezirk mit vielen Dörfern verblieb hinter der 
neuen deutſchen Grenze, und auf dieſe Weiſe erſtarb jeglicher 
und Verkehr. Dadurch ſchrumpfte die Einwohnerzahl auf 10.000 
zuſammen. Auch die jüdiſche Gemeinde verminderte ſich beträcht⸗ 
lich, heute zählt ſie ungefähr vier zig eg { 1 
Ich begebe mich in die Synagoge. Zwei Mädchen putzen 
Eile die Sitze. Der Gag zwiſchen den Bänken iſt mit Birken⸗ 
laub geſchmückt. Langſam ſammeln ſich Männer, Greiſe, Frauen 
Kinder. Der Kantor tritt n die Andacht beginnt. 


in R 

rs zwei Greiſe auf, dre fat 

während der ganzen Andacht weinen wie . Es iſt 
Pfingſten — Schowues —, und wie manche Feiertage mögen fie in 
dieſem Gotteshauſe zugebracht haben! 


| 
! 


icht ö drr N | 
Ba A letzten Jahrhunderte unerhörter 
Gewaltakt entriß ihnen ihr Gotteshaus. Ein t. der in 


letzt. Allerdings mag hier die ſo ſehr an 
den ausübenden niedrigeren Amtsſtellen 
rung liegen, als gerade an bee 1 ige in Sete 
bekannten zwei „Helden“ Sekretar⸗ 


A N 7 fi 
tionen und Berichte die Wojewodſchaft ſolange bearbeiteten, bis f 
wirklich glaubte, daß in Rawitſch nur drei Juden leben. 


gte: 1 tige 
„und wenn Sie für die Villa den 
zahlen — das Bild, wie überhaupt jedes 
der bekommen Sie nicht.“ 
„Denn nicht!“ rief ſie ver 


ine ftieg von dem Stuhl 
herunter und brabbelte vor ſich hin: „Kulant is das nicht“ 
„Wie? bitte!“ fragte Paul. f 


„Nu, ich mein' nur, ich begreif das nicht.“ | 
„Das glaub ich gern!” ſagte Käte. f i 
t hätten, aber das 


pelten Kaufpreis 


d 
dieſer Familienbil⸗ 


* 97 1 ann noch gekann 
iſt doch unmöglich!“ 
f „Er iſt ſat zweihundert Jahren tot,“ erwiderte Paul. 
Cäcilie ſah Paul und Käte mitleidig an, ſchüttelte der 
Kopf und ſagte: a t 
„Schade!“ 5 
„Was iſt ſchade?“ fragte Käte. 
„Nu, ich mein nur,“ ſagte fie. „Aber vielleicht, daß die 
Zeiten anch für Sie noch einmal beſſer werden.“ b 
Paul wollte aufbrauſen. Käte, die es ſah, hielt ihn 
zurück. a 


l 


was fie tun.“ i 
80 mußte auch Paul lachen. U 

s anſahen, rief er Käte zu: 
„Du Haft recht! Laß was zu trinken kommen. 2 
Nehmen Sie eine Hamburger oder eine Import?“ fragte 


nd während ſich Raffles 


— 


2 0 „ 
— — 


„Herr, vergib ihnen,“ ſagte ſie, „denn fie wiſſen nicht, b h 


* 


mie Don den Londoner Ergebniſſen. 
Abbau der Sanktionen beginnt im September. 


Wir wieſen geſtern noch darauf hin, daß die Beratungen im 
zweiten Ausſchuß, wo es ſich um den Abbau der Sanktionen han⸗ 
delte, außerordentlich ſchwierig vor ſich gingen, da die Franzoſen 
1 e beſtanden. Sie wollten in der 

gs frag rchaus keine Zugeſtändniſſe machen. Heu 
meldet der „Mancheſter Wi bia Plpendes 1 2 8 

Die Hauptdelegierten des zweiten Ausſchuſſes ſind ſich einig, 
daß die erſte Etappe des Abbaus der Sanktionen bis zum 5. Sep⸗ 
tember erfolgen ſoll und der vollſtändige Abbau der Wirtſchafts⸗ 
regimes bis zum 1. November vollendet ſein ſoll. 

Nach weiteren Meldungen ſoll die Vollkonferenz, wie wir es 
auch an anderer Stelle kurz bringen, über die Einladung an 
Deutſchland ihren Beſchluß faſſen. Die Stimmung iſt opti⸗ 
miſtiſch und man glaubt, daß die Konferenz günſtige Erfolge 
erzielen wird. Dieſer Londoner Optimismus wird allerdings nicht 
von deutſchen politiſchen Kreiſen geteilt. 

Zu der geſtern angedeuteten Nachricht über die Zuziehung 
eines Amerikaners zur Reparatioaskommiſſion meldet ein deutſcher 
Sonderbericht aus London folgendes: 

In der erſten Kommiſſion wurde Sonnabend eine Einigung 
über die 68 3 und 4 des franko⸗amerikaniſchen Vorſchlags erzielt. 
Nach dieſer Vereinbarung wird die Repko eine deutſche Verfehlung 
nicht feſtſtellen, ſondern die beratenden Anſichten des amerika⸗ 
niſchen Generalagenten des Vertreters der Geldgeber, hören. In 
beiden Fällen ſoll es ſich lediglich um eine Meinungsäußerung 
handeln. Im übrigen bleiben alle Rechte der Repko beſtehen. Die 
Einigung bedeutet den vollkommenen Sieg des franzöſiſchen Sland⸗ 
punktes. Herriot erklärte einem Vertreter der „Reuter⸗Agentur“, 
daß er über den großen Fortſchritt hoch befriedigt ſei. 

Bei dieſer Sachlage iſt es zu verſtehen, wenn Herriot ſich zum 


Unſinn und Lügen iſt, namentlich wurde dort vom Proteſt in die N „Quotidien“ ſehr optimiſtiſch ausdrückt und 
„Die Arbeiten der Konferenz ſind noch lange nicht beendigt, 


; Diegierung peipzochen, die angeblich 150 Tabs h ag Fe * 
. 1 ie ee nett aber wir haben wenigſtens ſchon einige w ichtige Ergeb⸗ 
wurden, um die Synagoge auszufüllen. Alles Fabeln, über die niſſe erzielt. Einige ſehr bedeutende Probleme 
die chriftliche Bevölkerung ſelbſt lachte. Ein Bürger, dem auf dieſer ſünd gelöſt. Die Aufgabe war ſchwer, die Arbeit war hart. 
Verſammlung die Schriftführerrolle zuteil wurde, erzählte mir, Mitarbeiter, G a früheren Konferenzen teilgenommen haben, 
daß er die Verſammlung in der Mitte verließ und auf ſein] ſagten mir, daß, noch niemals eine Verhandlung der Verbündeten 
Amt verzichtete, da er die groben Dummheiten des unge- in einer beſſeren Atmosphäre geführt worden ei. Riemolg hat 
bildeten Noskolvicz nicht länger anhören konnte. Ihm folgten] ein fo aufrichtiger Wunſch nach gegenſeitiger ® eh 
huge weitere. eee e eee, Ale bie 
. - r ä { i ! härf en. 2 
JJ • Be Wei as BE er 
g ; : . ee en ee E05 2 mi orden.“ . 5 
urteilt und ſich von ihrer Gemeinſchaft zurückzieht, daß heute noch Nach allem bleibt abzuwarten, unter welchen Former die 
Einladung an Deutſchland erfolgen wird. 


der Bürgermeiſter von Rawitſch und der Herr Wojewode für dieſe 
Deuifhes Neich. 


ein gnädiges Gehör hat. Die Reſolutionen mit denen Noskowicz 
Neue Separatiſtenunverſchämtheiten. 


eine Pflege gar nicht zu denken. 


Letztens wurden Vollmachten von achtundzwanzig volljährigen 
Gemeindemitgliedern geſammelt und durch den Ne bene er De: 
chwerde an das Miniſterium W. R. J. O. S. gerichtet gegen die 
Verfügung des Herrn Wofewoden, welcher augenſcheinlich ſich nur 

rch erlogene 8 1 ren — e ß. Sicher wird dieſe 
ügung zurückgenommen werden, je wie lerige noch bleibt 
der Schandfleck ‚auf dem Gotteshauſe. Hier ſollte jeder Bürger 
beritehen, daß dies nicht nur ein Auswuchs des lokalen Anti⸗ 
0 emitis mus iſt, ſondern ein Kirchenraub, der das Preſtige des 
Staates aufs äußerſte erſchüttert. Beſteht § 99 und 113 der Kon⸗ 
ſtitution und Artikel 2 und 8 des Minoritätenſchutzvertrages nur 
auf dem Papier oder ſoll er keine Geltung mehr haben? Es iſt 
die höchſte Zeit, daß die Regierung die unteritellten Verwaltungs⸗ 
organe belehrt, daß Geſetz und Verfaſſung reſpektiert werden 
müſſen, und die Schuldigen an dieſem Vorfall zur Verantwortung 
zieht. Es geht doch wirklich nicht länger, daß dunkle Geſtalten wie 
ekretarzyk und Noskowicz mit ihrer Vaterlandsbeglückung im 
Lande Verwirrung und Anarchie ſtiften. 


Letztens wurde hier in Rawitſch von ihnen eine ſogenannte 
Liga zum Schutze des Vaterlandes und des Glaubens gegründet, 


* 


und Sekretarczyk arbeiten, ſtammen von Verſammlungen, die in 
den ſeltenſten Fällen mehr wie 20 Teilnehmer haben, Teilnehmer mit 
fragwürdiger Exiſtenz. 3 
1 Zum Schluß noch einige Bemerkungen über das Vermögen der 
Gemeinde. Gleich an die Synagoge grenzt das Gemeindegrund⸗ 
ſtück mit einem dreiſtöckigen Hauſe, gegenüber befindet ſich das 
zweiſtöckige Altersheim mik Anbauten. Wie wir ſehen, iſt dies ein 
Vermögen, das allerdings den Appetit der Überpatrioten ſtark reizen 
kann. Wie ich an kompetenter Stelle erfuhr, war beab⸗ 
ſichtiat, die Synagoge der ebangeliichen inde zu übergeben, 
die ebangeliſche Kirche follte dagegen die katholiſche Gemeinde 
übernehmen. Das war der Plan des Herrn Bürgermeiſters. (171) 
So ſehen wir, wie unberufene Leute die nicht einmal die 
elementarſten Begriffe vom Rechtsgefühl beſitzen und die durch die 
Nachkriegswirren au leitende Stellen geſetzt wurden mit ihrer 
Handlungsweiſe nur unüberſehbaren Schaden der noch 
jungen polniſchen Republik fiften. 


Republik Polen. 


Reichsſiedlungskonferenz in Darmſtadt. 
| Auf Veranlaſſung des Reichsarbeitsminiſteriums tagte in Darm⸗ 
ſtadt die 7. Reichsſiedlungskonferenz. Vertreter der 
Reichsregierung und faſt aller deutſchen Landesregierungen waren an⸗ 
weſend. Zur Beratung ſtanden u. a. die Finanzierung des ländlichen 
Siedlungsweſens, insbeſondere des Flüchtlingsſiedlungsweſens, und 
die weitere Behandlung des Geſetzentwurfs über den Verkehr mit 
landwirtſchaftlichen Grundſtücken. Im Anſchluß an die Konferenz 
fand eine chtigung von Anliegerſtedlungen im Odenwald ſtatt. 


Veränderungen. 5 
Der Miniſterrat beſchloß, das Amt eines Hauptinſpektors des 
Innenminiſteriums zu bilden, dem die Kontrolle der dem 1 
Aunterſtellten Aemter zuftehen fol. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, ö 
Amt eines Inſpektors für Fragen der Öffentlichen Sicherheit zu ſchaffen. 
2 * N 
Blättermeldungen zufolge waren auf der Dienstags börſe in Wien 
Folniſche Wertpapiere geſucht. * N 2 
N Die baltiſchen Gäſte. 
Die baltiſchen Preſſegäſte beſu am Die die ben 
e baltiſchen Preſſegäſte beſuchten wu | 


an, die für die Induſtrie zurzeit von hoher Bedeutung find und ſich 
enden W durch die Reparations⸗ 

obligationsſchuld und 

Ausfprache ergab eine einmütige Auffaſſung und Billigung der ver⸗ 

ſammelten Verbandsleiter zu den Arbeiten der Geſchäftsführung des 

Reichsverbandes der deulſchen Induſtrie. . 


Bevorſtehende Begnadigung Hittlers. 
München, 22. Juli. In einer Hittlerverſammlung in Augsburg 
teilte der Vorſitzende mit, daß 


in Wieliczka und die Univerfität, elloniſche Bis nach ihm gewordenen zuberläffigen 
bliothek. Mittags gab die Stadt bei dem der Vize⸗ —— die Begnadigung Hittlers nur noch die Frage weniger 
präſident Wielgus eine 7 Am Abend wurden die ſei. Das Staatskabinett habe ſich abſichtlich mit der Frage 


noch nicht befaßt, um Interpellanten im Landtag die Auskunft geben 
zu können, daß dem Kabinett kein eee vorliege. Di 
Begnadigung werde überraſchend kommen und dem Zwiſt im deutſch 
völkiſchen Lager ein ſchnelles Ende bereiten. 

Graf Arco, der Mörder Eislers, iſt zur Erholung nach 
Italien abgereiſt. 7 


Aus anderen Ländern. 


Gäſte im Saal des Alten Theat ei be 
FJiournaliſtenſyndikat. Es nahmen auch Vertreter der Behürden und 
der wiſſenſchaftlichen Welt teil. Am ſpäten Abend fuhren die Gäſte 


dach Lemberg ab. 
Die Nowa Reforma“ meldet, daß fie am Dienstag mit der 
Poſt eine Broſchüre erhalten habe, e en Bt 25 b 
KLrakowskie“ trägt, und deren Ber maſz Dab al iſt. Das 
atum lautet: Kraköw, w maja Der Bes 15 fo ende Auf⸗ a 


orderung zu leſen: „Przeczytaj, poues inny j dalej a one Der Räumungsbeginn. 

Lies, Fel hre andere und gib weiter). Die * . ſchodnia London, 22. Juli. Nach Bitteilungen der Blätter über Stand 
ibt aus der Broſchüre folgende Probe: Der 6. jer war ein] und Inhalt der Ausſchußberatungen tft bei den Ver ungen 

ſomboliſcher Tag in Polen und ein Signal, das die polniſcheſ über die Sanktionsf von einer 1 Aktion keine Rede 
aterepublit verkündete. Der bewaffnete Aufftand zeigte geweſen. Die Rechtslage iſt alſo dieſelbe wie bisher. Die neue 

uns den Weg zur Befreiung des Volkes. Das Ber Kompromißformel wird in unterrichteten Kreiſen ſo ausgelegt, 


i Volt feierte einen ungeheuren Triumph. ſenkt d 


eh daß ein iſoliertes Vorgehen in allen den Dawesplan berührenden 
den Helden des Krakauer Aufſtandes, ſtreut Blumen auf die Gräber uſw.] Fra f 


5 ausgeſchloſſen iſt. Dem Vernehmen nach hat es 
bee bees als 15 e Formulierungen bedurft, ehe 
der usſchuß ſich dieſe Formel geeinigt hat. Nach der 
es] „Weſtminſter Gazette“ ſollen die Beangojen im zweiten 

Ar ß die Erträgniſſe der Ruhrexpedition für e 
ki, angeboten haben. Nach neuen Informationen ſoll zweite 
I AUusſchuß für die Löſung der Bes age folgende Jor⸗ 

mel l : Die Räumung beginnt am 5. Sep 
tember. Dieſer Zeitpunkt wurde gewählt in der A e, daß 
bis dahin der Dawesbplan voll in 


ang geſetzt iſt. Die 
Räumung foll dann bis Ende Okkober durchge⸗ 
führt fein Her 


miniſteriums, Ko pegzy 48 


1 


Der Zeitpunkt b n Delegat 
9 für die Pariſer Verhandlungen über die Ander des Handels- 
% dertrages mit 15 Die . 


. Kr di \ ind im * . 2 2143 a r : 
r J Boevorſtehende Einladung Deutſchlands. 
Der Stäatspräfident ſich nach dem Gute des] London, 22. Juli. Die Londoner, Konferenz 5 aller 


3 Landwirt 7 1077 7 * Gar 1 zu einer 
e un ſchaftsminiſters Janicki im Kreiſe wolin n ee ER) 
a ud am 8, Auguft nach Bromberg. ib nald und He bereits gen ir über die Frage 
der Einlad gepflogen haben. In unterrichteten Kreiſen will 
man jonar Kon die Zuſammenſetzung der deutſchen Delegation 
kennen. Man nennt Herrn Dr. Meher bon der Kriegslaſten⸗ 
kommiſſton und Reichsbankpräſident Dr. Schacht. Außerdem ſei 
auch der frühere Staatsſekretär Dr. Bergmann von den Sachver⸗ 
ſtändigen nach London gebeten worden, um an den Schlußbeſpre⸗ 


chungen teilzunehmen. te vormittag um 10% Uhr unterhielt 
ich Mac Donald mit ebenen 


Vorausſi N chli it der Frage der Teilnahme 
Sen e on Fer ee e E berlatet ier, daß 


5 4 * BA ’ g { 
2 W Fr 2 2 1 
au Freitag reift Delegationsrat Staniskaw Hem pe 
als ee ad interim Pr 5 . a N u 4 
ar In de ö 1 N E aß di ni * 
dete nduſtrke in b 1 Al ie Be W daß 1 ae 15 ten 8 N 


keine Shreiipelzfabeit in fremde Gande Ubergegangent 


mit 5 Führern der verſchi Ausſchüſſe 


- Doſener Tageblall > 


und ließ ſich durch fie über den Stand der Kommiſſionsarbeiten 
unterrichten. Außer e Donald nahmen an dieſer Konferenz / 
Herriot, Theunis, Stephani und Kellogg teil. 


Zuſammenkunft Hughes mit Mae Donald. 


London 22. Juli. Die Begegnung zwiſchen Mac Donald und 
Vea geſtern ftattgefunden und zwar in der amerikaniſchen 


Sele ene zwiſchen Tſchitſcherin und Herriot 
Mos kau, 22. Juli. Herriot hat in einem Telegramm an Tſchitſcherin 
mitgeteilt, daß den Sowjetbürgern im größtmöglichen * Eee 
bewilligungen nach Frankreich gewährt werden würden, und gebeten 
die Somjetregierung möge umgetehrt das gleiche tun. In einem 
Antworttelegramm nimmt Tſchitſcherin mit großer Genugtuung Kenntnis 
von den freundſchaftlichen Erklärungen Herriots bezüglich einer dem⸗ 
nächſtigen Löſung der Frage der Wiederaufnahme normaler Beziehungen, 
er werde, was die Paßviſa für franzöſiſche Bürger betreffe, denſelben 
ſreundſchaftlichen Geiſt walten laſſen, wie gegenüber den Bürgern 
e N wirtſchaftlicher Art mit ruſſiſchen 
ande i } i 
en führen, bevor fie dieſe Verhandlungen in 


Politiſches Attentat in Sofia, 


Belgrad, 22. Juli. Aus Sofia wird gemeldet, daß geſtern unbe⸗ 
kannte Täter das Gebäude der politiſchen Polizei in die Luft geſprengt 
hätten. Unter den Opfern ſoll ſich auch der Generalinſpektor dez 
bulgariſchen politiſchen Polizei befinden. . 


2 Sturz der griechiſchen Regierung. 6 
3 en, 22. Juli. Das Kabinett Papanaſtaſiu iſt in einer Nacht⸗ 
litzung von Sonnabend auf Sonntag geſtürzt 8 Bei der A5. 
ſtimmung hatte die Regierung 181 Stimmen für und 178 Stimmen 
gegen ſich. Dem Sturz ging eine außerordentlich erregte Szene vor⸗ 
aus, bei der es ſogar zu einer Schlägerei kam. i 


In kurzen Worten. 


„ Der „Herald meldet aus Neuyork, 43 Ruſſen, die 

ſich mit gefälſchten Päſſen in Neuyork aufhielten, wurden 1 

Es iſt nicht feſtgeſtellt, wie ſie in die Union gekommen ſind. Sie 

ſind dem Staatsgerichtshof zur Aburteilung überſtellt, da nie in 

Chicago bereits eine Union des amerikaniſchen Proletariats ge⸗ 

gründet hatten zur Herbeiführung der Diktatur der Arbeiterblaſſen. 
* 


Den Pariſer Abendblättere wird aus London ge⸗ 
meldet, daß der Mörder von Miß Kaye, Mahon, der — 
engliſche Landru, zum Tode verurteilt worden iſt. 


* x 
Der belgiſche Großinduſtrielle, Baron Copps 
angeklagt war, während des 3 Deulſchen gur ee aa 
von Exploſivſtoffen notwendige chemiſche Produkte geliefert zu 
haben, iſt freigeſprochen worden. i 


* ü 
Studentenaustauſch mit Deutſch⸗Oſterreich 


und Danzig. Um veichsdeutſ N 

an einer deutſch⸗öſterreichiſchen Hochſchule oder an dem Techniſchen 
Hoch ſchule in Danzig und um deutſch⸗öſterreichiſchen und Danziger 
Studierenden das Studium an einer reichsdeutſchen Hochſchule zu 
erleichtern, veranſtaltet das Auslandsamt der deutſchen Studenten⸗ 
haft für das Winterſemeſter 1924—25 einen Studentenaustauſch 
zwiſchen den genannten Hochſchulen. Jeder Teilnehmer an dem 
Austauſch hat für die Dauer des Winterſemeſters einem Studie⸗ 
renden aus derjenigen Hochſchulſtadt, die er zu beſuchen wünſcht, 


— 


Aufnahme in einer Familie zu gewähren, die im einer 
ſtadt feines Staates anſäffia ist. ir 


In Köln wurde von Landiwinten, insbeſondere aus ben ts, 
3 Köln, Aachen und Koblenz, der Rheinische 
auern⸗ und Winzerbund E. V. gegründet. 7 
* 


Der Flugzeugführer Kraut vom Deutſchen 
Aero⸗Lloyd, der die Strecke Königsberg Danz in 
fliegt, hat auf dem Luftwege jetzt 100 000 Kilometer zurüd- 
gelegt, ohne daß ſein je eine Beſchädigung erlitten hätte, 


* 

Das Flugzeug im Dienſte des Arztes. Der Pro⸗ 

feſſor der Berliner Univerſität Dr. Leske, der zurzeit in Magde⸗ 

burg weilte, beſtellte ſich geſtern morgen 9 Uhr von Magdeburg 
8 i bei chen Aero⸗Lloyd ein Flugzeug, das 

nach Berlin bringen ſollte. Das Flugzeug wurde ihm geſtellt, 

holte ihn ab und Dr. Leske landete kurz nach 11 Uhr auf dent 


Letzte Meldungen. 


Die ſchwierige Lage der deutſchen Wirtſchaft. 
Eſſen, 22. Juli. Im weſtfäliſchen Induſtriegebiet find, nach 
Meldung der „Dortmunder Zeitung“, am Sonnabend weitere 9500 
Arbeiter zum vorläufigen Feiern gezwungen worden, da keine 
Gelder und keine Aufträge den Werken vorliegen. Man ſchätzt die 
1 der jetzt täglich feiernden Arbeiter mit rund 30 000 bis 


Von der deutſchen Sozialdemokratie. 


Berlin, 22. Juli. Die Berliner Gewerkſchaften beſchloſſen 
geſtern abend, ihre Teilnahme an der von der Reichsregierung für 
den 3. Auguſt beſchlonenen Gedenkfeier für die Kriegsopfer a b⸗ 
zulehnen. Einen ehen Beſchluß faßte die geſtrige Sitzung 
der Parteifunktionäre ür den Kreis Teltow. 


Empfang der Parteiführer bei Dr. Streſemann. 


Dr. Streſemann hat die Vorſitzenden der Reichstagsfraktion 
mit Ausnahme der Deutſchvölkiſchen und der Kommuniſten 
empfangen, um ſie in vertraulicher Beſprechung über den Stand 
der Außenpolitik zu informieren. Dieſe Beſprechung hat den Ein⸗ 
druck hinterlaſſen, daß eine Mehrheit für die ſich aus 
dem Dawesplan ergebenden Geſetze im Reichs ⸗ 
tag nicht aufzubringen iſt, wenn nicht bezüglich 
der militäriſchen Räumung des Ruhrgebietes 
und bezüglich der Sanktionen beſtimmte Zuſiche⸗ 
rungen gegeben werden. In dieſem Falle würde eine 
Regierungskriſe oder doch die Auflöſung des Reichstages unver⸗ 


meidlich fein, - 
Weiteres zum Fall Matteotti. 

5 el, 22. Juli. Die „Nationalzeitung“ meldet aus Rom: 
8 Mr ationellen Enthüllungen des ſozialiſtiſchen Abge⸗ 
ordneten Modigliani haben die Unterſuchungsrichter zwei nicht in 
Rom anuſäſſige Zeugen einvernommen. N dieſem Ereignis, 


über das unbedingtes Stillſchweigen beobachtet wird, iſt es begreif⸗ 


lich, daß die Nachforſchungen nach der Leiche Matteottis eine ganz 
andere Richtung einſchlagen werden. Die Namen der zwei ein⸗ 
vernommenen Zeugen ſind bis jetzt noch nicht bekannt gegeben 
worden; es find faſziſtiſche Abgeordnete. 

Die Bauernpartei in Rumänien. g 

London, 22. Juli. Die „Times“ melden aus Bukareſt: Ge⸗ 
neral Averesen ſich der republikaniſchen Bauernpartei als 
offizielles Mitglied angeſchloſſen. ‘ or 


Neubestellungen 


auf das Poſener Tageblatt für den Monat Auguſt 
werden von allen Poſtanſtalten, Briefträgern, den 
Poſener Ausgabeſtellen, ſowie von der Geſchäfts⸗ 

stelle Zwierzyniecla 6 (Tiergartenſtraße) entgegengenommen. 


= Wolener Tagebau. 


Bekanntmachung. | 


Tr der Zeitung „Prawda“, die als Organ der Nationalen Arbeiterpartei für Grosspolen in Poznan erscheint, waren in den Nr. 136, 144, 151, 154 und 
158 Artikel enthalten, die sowohl die Institute „Vesta“, „Bank Wzajemnych Ubezpieczen (Bank für gegenseitige Versicherungen) und „Vesta“ 
Towarzytwo Wzajemnych Ubezpieczen od Ognia i Gradobicia w. Poznaniu (Gesellschaft für gegenseitige Versicherung gegen Feuer und Hagel) als auch 
ihre Leiter beschmutzen und.diskreditieren. Die in den Artikeln enthaltenen Tatsachen sind entweder erfunden oder verdreht und leere Vorwürfe 
und entbehren jeder rechtlichen und tatsächlichen Grundlage. Da den Inhalt der Artikel verschiedene Elemente auszunützen bemüht sind, um das 
Ansehen und Vertrauen zu untergraben, deren sich beide Institute in der polnischen Allgemeinheit erfreuen, haben wir zwecks Feststellung der uns 
vorgeworfenen Verleumdungen die Sache auf den Gerichtsweg geleitet und unsere Vertretung den Rechtsanwälten Zuromski und Dr. Nowosielski in 
Boznafi übertragen. Die Klage der Bank Wzajemnych Ubezpieczen „ Vesta“ gegen den verantwortlichen Redakteur der „Prawda“ Stanislaw Grabowski 
ist beim Sad Powiatowy in Poznan schon anhängig gemacht. Die Klage dagegen von „Towarzystwo Wzajemnych Ubezpieczen od Ognia i Gradobicia“ 
wird in den nächsten Tagen anhängig gemacht werden. Da man auf Grund der Artikel gegen uns eine Erpressung versucht hat, haben wir die Sache 
der Staatsanwaltschaft beim Sad Okregowy in Poznan übergeben zwecks Einleitung der Ermittelung, und unsere rechtlichen Vertreter haben Schritte 
getan, damit die wirkliche „prawda“ (Wahrheit) in der ganzen Affäre ans Tageslicht kommt und die Schuldigen die verdiente Strafe erhalten. 


„VWesta‘“ | „Vesta“ 


Bank Wzajemnych Übezpieczen W Poznaniu, Towarzysiwo Wzajemnyeh Ubezpieezen od Ognia 1 Gradobieia w Poznaniu. 
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Am Montag, dem 21. d. Mts., ſtarb nach 
ſchwerem Leiden mein lieber Mann, mein guter 


Vater, der Juwelier 


Fritz Lambert 


im 44. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Helene Lambert, geb. Buſſe 
und Günther Lambert. 
Gneſen, den 23. Juli 1924. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 25. d. M., 
nachm. 3 Uhr von der Leichenhalle des evangel. 
Friedhofes aus ſtatt. 


e 


Größte Auflage im Posener Bezirk. 


Maßgebende politische, deutsche Tageszeitung. 
Erstklassige Originalartikel. — lelseltiger 
Depeschen- und zuverlässiger Nachrichten- 

dienst, — Handelsblatt ersten Ranges. 


Vorzügliches Insertions-Organ 


Bellebtes Familienblatt mit relchem Unter- 
haltungsstoff; Romane, Novellen, Essays, 
Humoristisches, Rätsel usw. — Frauen- und 

Wirtschafts-Zeitung. : 


Abonnement kann täglich beginnen, 


Verlag des Posener Tageblatts 


Poznari, ul. Zwierzyniecka Nr. 6. 
Postscheckkonto Poznarfi Nr. 200 285. 
Teleption-Nummer 3110 und 2275, 
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Ostmesse Königsberg 


10.—13. August 1924 

Ueber 2500 Aussteller! 

Größter Warenmarkt Osteuropas! 
Auskünfte und messamtl, Ausweise 

= sind zu haben bel dem 8 

Vertreter für Posen u. Umgegend 
. Georg Beeker [Firma Oskar becker! & 

. Posen, sw. Marein 39. 

„ Telephon 2511. ? 


Häckſelwerk, Kohlen- 
und Fouragegeihäft 
in Kreisſt. 20 km. v. Breslau 
m. Grundftüd und Inventar, 
24 Mrg. Pachtacker umſtändeh. 
bald zu verkaufen bezw. zu 
verpachten. N 
nebſt Zubeh. wird frei. Inven⸗ 
tarübernahme 10000 Mk. erfor⸗ 
derlich. Angeb. unter 8494 
E die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Meine Derlobung mit 

Herrn Max Michalski, 
oz na, erkläre ich 
hiermit für aufgehoben. 


Wally Rutkoroski. 
Goznan, 18. 7. 1924. 
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Lee e ee ee ee e ee LIT? 
s.........,.,., Hr 


Internationale 


V. Reichenberger Messe 


Bester Einkauf 
tschechoslow. 
Industrie- 
erzeugnisse in 
20 Waren- 
gruppen. 


Wir kaufen ständig 


Gerste 


und erbitten bemusterte An gebote. 


Carl Kretschmer A Co., Leszuo. 


Seil 
20 Jahren 


N Agena n 
fabrizieren wir 


* Sirohelevatoren 


in 5 Grössen, 


„MAMMUT‘-Höhenförderer 


mit und ohne eingebautem Motor. 


Danzig-Olivaer. Maschinenfabrik 
u. Dampfsägewerk, H.-G., 


Besuchern aus dem Ausland ist das 
tschechoslowakische Paßvisum erlassen. 
35% Fahrpreisermäß ga. tschechoslow. Eisenbahn. 
Messelegitimationen sind erhältlich in 
Warschau: Jakob Czaplitiski, Bracka 18, 
sowie in allen größeren Handelsplätzen. 


Danzig, Frauengasse 35. 0 verkauft Stoffe Bllitzer,Zgierzer Das Hesseamt in Reiehenherg in Böhmen, Tschechoslowakei. 
Wers zu Olten) | und erstkl. Lodzer Fabrikate 
Billige Preise! Prompte Lieferung! F377 En 
Tuche und — arne in a. Farben ließ fc 2 
abardine, englische eitkorte, au Erſtkl i 
Klavier fertige Herren-Garderobe ee 
INIHINNIMNNNIRIUNNNUNNUNINNNLANNNUNLNMN elegante Anzüge 


Stanblohlen, 


örd von hochwertigſtem Brenn⸗ 

ati — —— entli Billig laufend ab⸗ 
zugeben. N 

S. Perl Jr., Kohlengroßhandlg. 

Katowice 0 /schl. 


1 Elementarbuch 
ÄrIeDOFENSK e 


polniſchen Sprache 


braucht, Metall . J 
Be ngelische Schule Lowgcin p. Searzedg; Poznan Paletots und Hosen. 
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Ein fahrbarer 6 


Krankenſtuhl 
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Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Zuderrübenblätter Geſchafts⸗ 
u hauit jedes Quantum WE |. rundſtück x 


anal d Lade 

Dominium Strzeszyn, ain verlaufen. 
Otto Gertig 

Cefzno, ul. Koscianska 14. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Auguſt 1924 


Courths⸗Mahler 


eee 7 e de ere en nahe 


auch in kleinen Mengen M zu laufen geſuchk. | 5 
2 1 7 a 
Numn, Gvangl. Friedhof Tonnal-bürcenn volle Brie. eee, K l "Sagen. 4nrige Aut 


2 gut möblierte Zimmer | er Ff 


Nach auswärts unter Nach⸗ 5 
der ul. Matejti vom 1. 8. an nur beſſeren Herrn ab⸗ 
eben. Angeb. unt. 8505 an die Geſt zelle d. Bl. 


* Name eee eee ee nenn. 
Wohnort ak enneanses 
Boftan) nahme ge Erin as 1 
u 
eee %% Gel, Sereno. 


1 AA Fe L bald, da ich ſonſt für pünktliche Life 
Schwarze Johannisbeeren Sofort lieferbar, nen: Folk Pedugogleznn, t le 9 | 


8 


onnerstag, 24. Juli 1024. 
4 Dom Senat. 


Die geſtrige Senatsſitzung begann mit einer Interpella⸗ 
tion der Ukrainer in Sachen der Konfiszierung eines Artikels 
des „Dilo“ unter der Überſchrift „Pamiati Digi Beſſarabowoj“ 
Der Marſchall erklärte bei dieſer Gelegenheit, daß er in Zukunft 


nicht zulaſſen werde, daß Interpellationen verleſen werden, deren 3 


} die Veröffentlichung 
don Artikeln in der Preſſe iſt, die bon den Be⸗ 
hörden konfisziert wurden. Zur Entſcheidung über 
Konfiskate find nur die Gerichte berufen, und die geſetz⸗ 
senden Behörden haben nicht das Recht, in die Tätigkeit der 
Gerichte einzugreifen. Jede ſolche Interpellation wird der Mar⸗ 
ball zunächſt an die Geſchäftsordnungskommiſſion verweiſen. 
1 In der weiteren Ausſprache über das Budget wies u. a. 
der Senator Buzek von der Piaſtenpartet beim Budget des 
Außenminiſteriums als Referent auf das Finanzverhält⸗ 
nis zu Danzig hin und beantragte im Namen der Kommiſſion, 
bon der Regierung zu verlangen, daß fie bei den Verhand⸗ 
lungen über den Finanzvertrag mit Danzig ſtets im Auge behalten 
ſolle, daß Polen vermöge des Schlüſſels der Zollverteilung zu⸗ 
gunſten Danzigs mit einer jährlichen Ausgabe bon rund 9 Mil⸗ 


agugenſcheinlicher Zweck die 


f Ber Zloty belajtet fei, alſo mit einer Summe, die mit großem 
Nutzen für Polen zur Finanzierung des Hafenbaus in Gdin⸗ 
gen oder in Dirſchau verwandt werden könnte. 
N Senator Szereſzewski vom fjüdiſchen Klub erklärt, daß 
a Klub, den er vertrete, dem Außenminiſter ſein Vertrauen 
abſpreche und über das Budget zur Tagesordnung übergehe. 
N Senator Thulier von der Chriſtl.⸗Demokratie ſchlägt eine 
Entſchließung vor, in der die Regierung angegangen wird, die 
f Möglichkeit der Kündigung der Zollkonvention mit nzig zu er⸗ 
wägen und von Danzig eine Anderung des Schlüſſels der Zoll⸗ 
berteilung zu verlangen. Ferner wird eine energiſche Füh⸗ 
rung des bereits begonnenen Hafenbaus in 
Gdingen und feine ſchnellſte Beendigung ver⸗ 
lan at. Danzig müſſe ſich überzeugen, daß Polen eine Großmacht 
| ſel und die Freiſtadt Danzig für Polen geſchaffen wurde. 
Senator Bartofzemwicz vom Nat. Volksverband betont, 
aß die Frage der Sicherheit des Staates die N 
tigſte ſei. Polen habe ſchlechte Grenzen und böfe Nach⸗ 
barn, und es müſſe Sicherung ſuchen. Polen müſſe und wolle 
auch eine Friedenspolitik führen, nicht, um zur Abwehr eines 
| endlichen Angriffs unvorbereitet zu ſein, ſondern deshalb, weil 
der allgemeine Friede im Staatsintereſſe liege. Alle An⸗ 
— 2 über Kriegsgedanken ſeien Verleumdungen. Doch 
kreken in Europa ankipazifiſtiſche Tendenzen in die Er⸗ 
ſcheinung. Der Völkerbund bereite zwar jetzt einen Pakt über 
enſeilige Hilfe vor, der in der nächſten Verſammlung des 
Völkerbundes erörtert werden wird, aber ein Real politiker 
Volkerbundes erörtert werden wird, aber ein Realpolitir 
Fürfe der Gegenwartſein Auge nicht ver 
Venn Polen eine Vormauer ſein und feine geſchichtliche Rolle er⸗ 
N en wolle (!), dann werde dies ihm nur dann gelingen, wenn 
* ſich in ſeiner Innenpolitik und ſeiner Auslandspolitik zu dem 
Moment der jedem Staate unentbehrlichen Macht aufraffe. 
Nach Ausführungen der beiden Senatoren Krzyzanowski 
und Maciejewicz wurden die Beratungen über das Budget 
des Außenminiſters beendet. 4 ; 
Senator Szarski von den Chriſtl.⸗Nationalen trug das 
Dudget des Innenminiſteriums vor und zeichnete die Geſchichte 
des bisherigen Verwaltungsſyſtems und der im gegenwärtigen 
(System vollzogenen Anderungen. Er erklärte zum Schluß, d 
d Amt des Haupt⸗Sparkommiſſars ſeine Aufgabe nicht erfüllt 
und die Lage verſchärft habe. Deshalb müſſe es aufgehoben 


1 Die weiteren Berätungen finden heute, am Mittwoch, um 
10 Uhr vormittags ſtatt. 


Aus Stadt und Sand. 
Poſen, den 23. Juli. 
Die Ausbreitung der Tollwut 
1 in der Wojewodſchaft Poſen. 


In Nr. 162 des „Poſ. Tagebl. berichteten wir über die vom 
Ferne, angeordneten Maßnahmen gegen die Hundetollwut, da 


chließen. 


De garize Wojewodſchaft Poſen verdächtig iſt. Aus einer vom 
Staro ſt wo Grodzkie jetzt an die Preſſe ergangenen Mit⸗ 
Hung geht hervor, daß auch die Stadt Poſen zu den tollwut⸗ 
a leuchten Bezirken gehört — bekanntlich iſt die Hundeſperre bis 
um 15. Auguſt hier verhängt worden — und daß in den nächſten 
Tagen Polizeiſtreifen nach frei umherlaufenden Hunden ausge⸗ 
führt werden ſollen. Im übrigen dürften aus der Mitteilung des 
An 25 Grodzkie noch folgende Angaben von allgemeinem Bes 
ein. 

um Die Tollwut in der Wofewodſchaft Poſen hat einen ungeheuren 
Delon angenommen; aus 23 Kreiſen, 68 Gemeinden und 88 
A $ ungen find Tollwutfälle gemeldet. Die 

80 de: ift ſehr groß, und zahlreich find die Fälle, daß Pferde und 
ornpieh gebiſſen wurden. In den Lazaretten liegen Hunderte 
8 tionen, die von tollwütigen Hunden gebiſſen wurden. Es 


6 örden, der niedrigen Beſteuerung der Hunde, 2 

; die rauch von Hunden ohne Maulkorb beim Hüten von Vieh. Um 

N Tollwur jo ſchnell wie möglich zu bejeitigen, hat die Wofewod⸗ 

ol om 24. 6. 1924 die im „of. Tageblatt in der Donnerstag. 

Ausgabe (Nr. 162) bereits bekannt gemachte Verordnung heraus⸗ 

ER en, nach der das ganze Gebiet der Wojewodſchaft Poſen als 
er Tollwut verdächtig bezeichnet wird. 


A 


| ernder Deutlichkeit, einen wie breiten Umfang die für Tiere, 
einn te, dank der Saumſeligkeit und Gleichgültigkeit, mit der 
ein großer Teil von Hundebeſitzern den behördlichen Maß. vahmern 
gegenüberſteht. Hier heißt es daher, für die zuſtändigen Behörden 
endlich die erforderliche Energie entwickeln, auch in 
der Stadt Poſen, in der man immer Hunde noch zu Dutzen⸗ 
ee in allen Stadtteilen fret umherlaufen ſehen kann — zu allen 
Tages. und Nachtzeiten. Die Gefahr hätte keineswegs ſich fo un 
AN ausdehnen können, wenn man gegen jeden Hundebeſitzer, 
152 fh gegen die Beſtimmungen der Hundeſperre verging, mit 
brakoniſchen Maßnahmen vorgegangen wäre. Vor allen Dingen 
ern gefordert werden, daß endlich in Poſen wieder amtliche 


5 een er für die Zeit der Hundeſperre in Tätigkeit treten.] Grund 


— die Erfahrung lehrt, daß der Schutzmann gegen einen frei 
2 herrenlos umyerſtrolchenden Hund meift ganz machtlos iſt. 
der aer len zum Revolver und das Schießen auf die Hunde in 
5 . Straßen Poſens dürfte ſich wohl doch nicht empfehlen, 
nen die Hundefänger die Hunde in ihren Wagen e 
1 1 6 


Bun and 
Rodmals die Ausführungsbeſtimmungen zur 
Alters- und Invaliditätsverſicherung. 
die in der Sonnabendausgabe des „Pof. Tagebl.“ (Nr. 164) 
en Ausfährungsbeſtimmungen einige Unklarheiten und 
enauigkeiten enthielten, feien fie hiermit nach dem Wort⸗ 


„Die er uns von der Provinzial⸗Vandesverſicherungsanſtalt mit⸗ 
ae Ben: g 1 8 


Zahl der tollwätigen] w. 


Aus vorſtehenden amtlichen Mitteilungen erhellt mit er⸗ Da 


bie Menſchen in gleichem Maße gefährliche Seuche annehmen] w 


ad) der Berordnung des Staatspräſidenten vom 26. Juni d. Js. g 
NE Uſtaw Nr. 56). wurden 102 5 Invalidenverſſche⸗ 


Do ſener Tageblaft. 


rung mit Wirkſamteit vom 1. Mai d. Js. folgende 
Erwerbsklaſſen ſeſtgeſetzt: 

Klaſſe J. bei jährlichem Verdienſt bis zu 500 Zloty, Wochen⸗ 
beitrag 40 Groſchen. Klaſſe II. Jahresverdienſt 500 — 700 Ztoty Wochen⸗ 
beitrag 60 Groſchen, Klaſſe III. Jahresverdienſt 700—900 Zloty 
Wochenbeitrag 80 Groſchen, Klaſſe IV. Jahresverdienſt 900—1150 
lot, Wochenbeitrag 1 Zkoty, Klaſſe V. Jahresverdienſt mehr als 
1150 Zloty, Wochenbeitrag 1.20 Zloty. — Zum Einkommen werden 
neben dem Barverdienſt auch der Wert der freien Unterhaltung, 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung, ſowie alle anderen Leiſtungen 
in natura gerechnet. 


Der Wert dieſer Leiſtungen iſt vom Bezirksverſicherungs⸗ 
amt folgendermaßen feſtgelegt worden: 

a) eine Wohnung in der Stadt für einen Arbeiter oder Fach⸗ 
angeſtellten jährlich 25 Zloty. 

b) ke Unterhaltung mit Wohnung, Heizung und Beleuch⸗ 
tung für Arbeiter, Gewerbelehrlinge, Kellnerinnen, männliche und 
weibliche Dienſtboten, Hauswärter beiderlei Geſchlechts, Köchinnen, 
Plätterinnen, Wäſcherinnen und Näherinnen jährlich 180 Zloty, in 
Städten bis 20 000 Einwohner jährlich 225 30040 und in Städten 
über 20000 Einwohner 270 Zloty. f 

c) Ganze Unterhaltung mit Heizung, Wohnung und Beleuchtung 
für Gewerbegehilfen. Schreiber und Wirtſchaftseleven, Gefellen, Hans 
delsgehilfinnen, Gaſtwirtſchaftsgehilfen, Köche, Apotheler⸗ und Handels: 
lehrlinge, Chauffeure, Krankenpfleger und ⸗pflegerinnen, Bonnen 
und dergl. Perſonen jährlich 225 Zloty, in Städten bis 20 000 Ein⸗ 
wohner 281.25 k., über 20000 Einwohner 337,50 3t. 
dh) Ganze Unterhaltung mit Wohnung, Heizung und Beleuchtung 
für Apotheker⸗ und Handelsgehilfen. Wirtſchafts⸗ und Gewerbebeamte⸗ 
Werkmeiſter, Techniker, Lehrer und Erzieher, Lehrerinnen, Geſell⸗ 
ſchafterinnen, Hausdamen, Wirtſchafterinnen, Küchenchefs und dergl. 
Perſonen jährlich 270 3k., in Städten bis 20 000 Einwohner 337,50 31., 
über 20 000 Einwohner 405 Zk. 

Zur — eines Verſicherten in eine be⸗ 
ſtimmte Verdienſtklaſſe iſt bei Verſicherten, die zur Krankenkaſſe ge⸗ 
hören, die 300 fache Summe des grundlegenden 
Tagesverdienſtes maßgebend. 

Für Landarbeiter gelten bei der Invalidenverſicherung fol⸗ 
gende Klaſſen: 

1. Für Vögte Klaſſe II, 2. Häusler Kl. I. 3. 5 (Schar⸗ 
werker) Kl. I, 4. Saiſonarbeiter Kl. II. Wirtſchaftsbeamte gehören 
mindeſtens zur Klaſſe III, Lehrer und Erzieher mindeſtens zur Kl. IV. 
Wenn das Jahreseinkommen der erſteren die Summe von 900 Zt., 
der letzteren die Summe von 1150 31. überſchreitet, dann gehören die 
erſteren zur Kl. IV. die anderen zur Kl. V. . 

Dienſtboten, Hauswärter und dergl. Perſonen werden zu der Er⸗ 
werbsklaſſe gerechnet, die man erhält. wenn man zum Barverdienſt 
den Wert der Leiſtungen in natura hinzurechnet. 

Beiſpiel: Ein Dienſtmädchen erhält jährlich 240 Zt. Dazu wird 
der Wert der ganzen Unterhaltung gerechnet, der in Poſen 270 Zt. 
beträgt. Mit 510 Zt. gehört das Mädchen zur Erwerbsklaſſe II. 


Eine Berichtigung. 


Im Anſchluß an unſeren in der Dienstagausgabe veröffent⸗ g 


lichten Artikel mit der Überſchrift „Sine mißglückte Miſ⸗ 
ſion“, deſſen Wortlaut, wie dort ausdrücklich ange⸗ 
geben war, der Nr. 166 der „Prawda“ entſtammt, geht uns vom 
Vorſtande des Mieterſchutzvereins eine Berichtigung 
zu, die zwar den Beſtimmungen des § 11 des „Geſetzes über die 
Preſſe“ in vielen Punkten nicht entſpricht, die wir aber glei 1 
nachſtehend im Wortlaut zum Abdruck bringen, um den Verdacht 
der einſeitigen Stellungnahme von uns fernzuhalten. Die Be⸗ 
richtigung lautet: 

Erſtens: es it nicht richtig, daß die Delegation beim 
Klub der Nationalen Arbeiterpartei ſich angemeldet hat. Richtig 
dagegen iſt, daß die Delegation des Mieterſchutzbereins, nach⸗ 
dem fie ſich ſchon in Poſen am 6. Juli mit dem Abgeordneten 
Herz verſtändigt hatte, am ihrer Ankunft in Warſchau 
am 14. Juli, den Abg. Herz, der an demſelben Tage, ebenfalls 
aus Poſen kommend, in Warſchau eingetroffen war, an der Ecke 
ul. Marſzalkowska und Aleje Jerozolimskie begegnete und mit 
ihm nochmals verabredete, daß ſie (die Delegation) nur mit dem 
Abg. Herz zum Juſtizminiſter gehen werde. Nach zwei Stunden 
gelangte die Delegation im Sejm an und wünſchte Herrn Herz 
zu ſprechen, der N nach wenigen Minuten im Sprechſaal erſchien 
und von hier die Delegation nach dem Klub der Nationalen Ar⸗ 
beiterpartei führte. Hier wies der Abg. Herz auf den Abg. 
Nader als denjenigen, den er als Begleiter der Delegation vor⸗ 
geſchlagen habe und damit ſich ſelbſt und ſein feierliches Ver⸗ 
ſprechen, mit der Delegation zu arbeiten, zurückzog. Von der 
zer mit dem Klub der Nationalen Arbeiterpartei war keine 


Die Berichtigungen unter viertens und fünftens be 
ziehen ſich auf Dinge, von denen in unſerem Artikel überhaupt 
nicht die Rede geweſen iſt, infolgedeſſen lehnen wie die Berichti⸗ 
gung dieſer Punkte ab, ebenſo die Feſtſtellung am Schluſſe 
der Zuſchrift, die in keiner Beziehung dem Charakter einer Be⸗ 
richtigung entſpricht. 


Sachen Bau der neuen Badeanſtalt in en kann, am 25. d. Mts. 


an erfolgen foll, vorgenommen wird, und r an der Wart! 
e ah en am 8. d. Mts., A 15 29 
Intereſſenten, die in dem genannten Termine an Ort und Stelle 
gen die Erlaubniserteilung keinen Proteſt erheben, verlieren 

hierzu das Recht. REN 85 
x Der Ausſtand der Poſener Bauarbeiter dauert fort. uf 
Montag vormittag 11 Uhr hatte der Stadtpräſident Ra 5 5 
eine Verſammlung beider Teile einberufen, um, wenn 1 55 
eine Einigung herbeizuführen. Von den Vertretern der Ar 15 
eber wurde die Erklärung abgegeben, daß ſie von ihrem 5 
punkt nicht abweichen könnten, und dieſer Standpunkt ſei d 


ul. Wel 20 (fr. Breiteſtr.) verſchiedene Bettwäſcheſtücke im 


(Sozialdemokraten) fünf Kandidaten 


zu, bezahlen. 


Beilage zu Nr. 168. 


Arbeitnehmern bekannt. Im übrigen ſei eine Lohnerhöhung nicht 
mehr zeitgemäß, weil im Juli der Lebensunterhalt eine erhebliche 
Herabſetzung erfährt (man rechnet mit 10 Prozent), fo daß. die 
geforderte Lohnerhöhung ſich dadurch ausgleicht. Die Lage iſt alſe 
zurzeit ſo, daß die Arbeiter nicht mehr ſtreiken, ſondern die Arbeit⸗ 
geber die Ausſperrung anwenden. Die Arbeitnehmer ſind der An⸗ 
ſicht, daß der Lebensunterhalt im Juli durchaus nicht billiger iſt, 
ſondern daß im Gegenteil Fleiſch, Butter uſw. im Preiſe erheblich, 
geſtiegen find. Die Arbeitnehmer wollen ſich nun genoſſenſchaftlich 
organiſieren und Arbeiten in eigene Regie nehmen. 

x Eiſenbahnverkehr Warſchau— Paris. Die internationalen 
Schnellzüge 501—502 (Strecke Warſchau—Paris) verkehren, wie 
geſtern kurz mitgeteilt, ſeit heut, Mittwoch, 23. d. Mts., wieder, 
und zwar mit folgenden Ankunfts⸗ und Abfahrtszeiten: Zug 502 
trifft um 11 Uhr 36 nachts in Bentſchen ein und fährt um 
12 Uhr 45 nachts weiter. Er trifft in Poſen um 1 Uhr 58 nachts 
ein und hat hier 12 Minuten Aufenthalt. Die Ankunft in Ja⸗ 
rotſchin erfolgt um 3 Uhr 9 Minuten, die Ankunft in Oſtrowo 
um 4 Uhr 1 Minute. In Jarotſchin hält der Zug 5 Minuten, 
in Oſtrowo 10 Minuten. In Lodz trifft er um 6 Uhr 38 früh ein 
und fährt nach 10 Minuten Aufenthalt nach Warſchau ab, wo er 
um 9 Uhr 11 vormittags ankommt. (Skalmierzyce Durchfahrt 
4 Uhr 30.) Zug 501 fährt in A Richtung 
um 9 Uhr 5 abends aus Warſchau ab. Lodz Ankunft 11 Uhr 42, 
Abfahrt 11 Uhr 52, Skalmierzyce Durchfahrt 2 Uhr nachts, Oſtrowo 
Ankunft 2 Uhr 20, Abfahrt 2 Uhr 30, Jarotſchin Ankunft 3 Uhr 17, 
Abfahrt 3 Uhr 22, Poſen Ankunft 4 Uhr 24, Abfahrt 4 Uhr 34, 
Bentſchen Ankunft 5 Uhr 41, Abfahrt 6 Uhr 49. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Verkehr dieſer Züge wird auf der Strecke Skal⸗ 
mierzyce—Jarotſchin der Fahrplan des Zuges Nr. 513 teilweiſe 
geändert. (Skalmierzyce Abfahrt 2 Uhr 7 nachts, Oſtrowo An⸗ 
kunft 2 Uhr 39, Abfahrt 3 Uhr 9, Jarotſchin Ankunft 4 Uhr 24, 
weiter unverändert.) Zug 502 wird aus Berlin vom Schleſiſchen 
Bahnhof um 7 Uhr abends abfahren und Zug 501 in Berlin (Schle⸗ 
ſiſcher Bahnhof) um 11 Uhr 50 vormittags eintreffen. 

X Verlängerung der Schonzeit für Rebhühner. Die Schon⸗ 
zeit für Rebhühner, Wachteln und Schneehühner für das Nail 
1924 iſt in der Wojewodſchaft Poſen bis zum 14. September einſchl. 
verlängert worden und die Schonzeit für Birkhühner, Haſelhührler 
und Faſanen endet mit dem 15. September d. Is. 

U Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen (Mititwoch⸗ 
Wochenmarkte zahlte man für das Pfund Landbutter 1.60 Ztoty, für 
die Mandel Eier 1.30 Zloty, das Pfund neue Kartoffeln 7 Groſchen, 
das Bund Mohrrüben 8 Groſchen, das Pfd. Schoten 30 Groſchen, 
Schnittbohnen 10—15 Groſchen, das Pfund Kirſchen 35—45 Groſchen 
eine Mandel Land⸗Gurken 75 Groſchen, ein Hering 10 Groſchen, das 
Pfund Schweinefleiſch 67 Groſchen, Kalbfleiſch 56 Groſchen, Spech 
70 Groſchen. Wie groß die Preisunterſchiede find, konnte man bei 
den Gurken ſehen, man konnte fie einzeln billiger als en gros kaufen. 

Deutſcher Theaterverein. Die Theaterleit bittet uns 
al eien daß mit der an dieſem Freitag, dem 25. Juli, abends 
Uhr im großen Saale des Zoologiſchen Gartens ſtattfindenden 
Theateraufführung des vieraktigen Blumenthal und Kadelburg⸗ 
ſchen Schwankes „Die Großſtadtluft“, der Verein porausſichtlich 
ſeine Sommerſpielzeit beenden wird. Im Vorverkauf ſind noch 
Eintrittskarten zu den Preiſen von 3 und 2 Zloty, ſowie Pro⸗ 
gramme für 10 Groſchen zu haben. 

X Der geprellte Kraftwagenbeſitzer. Bei einem Brom ⸗ 
berger Kraftwagenbeſitzer erſchien geſtern früh ein junger 
Mann, der ſich als Kaufmann vorſtellte und den Wunſch aus⸗ 


Tea, dh f 75 einer 1 Angelegenheit im Kraft⸗ 


Bu oje 999.5 9 nn die gaht ſich 3 
einen Fahrpreis von 250 Zloty einig, und die ging . 
Der Kraftwagenbeſitzer ſteuerte ſelbſt den Wagen, in dem auch 
ſein 16jähriges Töchterlein Platz nahm. Der junge Kaufmann 
berfügte über eine Doſis geſunden Humors, und ſo verging die 
Zeit wie im Fluge. Der Wagenbeſitzer hatte eine wertvolle goldene 
Broſche mit Brillanten und Perlen mitgenommen, um ſie in Poſen 
zu veräußern und den Erlös zum Ankauf eines neuen Kraft⸗ 
wagens zu benutzen. In Poſen erklärte ſich der Kaufmann bereit, 
bei einem Goldſchmiede das Wertſtück abſchätzen zu laſſen. Während 
der Kraftwagenbeſitzer in einer Nebenſtraße mit feinem Auto 
hielt, b ſich der Babrgaft nach dem Alten Markt in ein Gold» 
warengeſchäft; die junge Tochter des Autobeſitzers ging draußen 
auf und ab. Als ihr ſchließlich die Zeit der Rückkehr des jungen 
Mannes gar zu lange dauerte, begab ſie in das Goldivaren- 
geſchäft, um bier zu erfahren, der dienſtwillige junge Kauf⸗ 
mann das Geſchäft mit der Broſche längſt wieder verlaſſen hatte. 
Heut noch warten Vater und ter auf die Rückkehr des Fahr⸗ 
berge natürlich auch die lung der Fahrt „bergeſſen“ hat, 
vergeblich! 

& Das Opfer eines Naubüberfalls wurde vergangene Nach! 
am Walt) Batorego (fr. Königsring) ein Mann aus Lodz. als er dort 
in Begleitung eines Mädchens ginn: Er wurde mit Stockſchläg 
übel zugerichtet und um feine Geldtaſche mit 15 Dollar und 30 Bio 
beraubt. ; , 
ja 20 Geſtohlen wurden: aus einer Wohnung ze 

erte 


die Täter waren zwei bekannte Einbrecher, und zwar Wicenty UI» 
brich von der Walliſchel und Stanislaus Dopteraka aus der 
ul. Kraſzewskiego (fr. Hedwigſtr.) { 

Xx Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern: 9 Betrunkene, 
12 Dirnen, 1 Perſon wegen Umhertreibens, 1 Bettler, 5 Diebe, eine 
wegen Hehlerei, ein Fürſorgezögling. 


* 22. Juli. Der in der vergangenen Woche an dem 
Knecht 2 ichael Gieſelchot in Miala verübte Mord iſt jetzt aufgeklärt 
worden. iſt nämlich dem Polizeiwachtmeiſter Kownatzki in 


Schneidemühlchen gelungen, die Täter zu ermitteln und den einen, 
den 22 Jahre alten Jan Mendik aus Miala zu verhaften, während 
der zweite, der den Schuß auf C. mit einem Karabiner abgegeben 
haben ſoll, entkommen iſt. Es war ein gewiſſer Aloiſy Ku jan aus 


Penzkowo. Die Krankenkaſſenwahlen am 


Thorn. 22. Juli. 
e Ergebnis. Von den 7831 Wahl. 
Sonntag zeitigten ein klägliches Ergebn ee Ae 
25 


e ers gaben 1713 ihre Stimmen ab. 
der po 


niſchen Berufsverbände Ran Ei 5 1 Pr 


(Auskünfte werben Leſern Einf der Bezugsquittung n en 

aber — Gewähr ei, e er 2 erg acn un Br 
Tapfer, hier. Sie > jedenfalls mit uns von der Richtigkeit 

der beiden Ausſprüche 

nicht genieret N ſollen 


Stilübungen ver⸗ 


K. 80. Sie müſſen die ſtaatliche . bezahlen, die 
6 Prozent des Wertes, in Ihrem Falle alſo 600 Zloty beträgt. 
Ferner ift noch in den meiſten Fällen eine Kreiskommunalſteuer 
don 4 Prozent der Staatsſteuer, in Ihrem Falle alſo 24 Ztoty, 


hlen. * e f 


— ZFolener Tageblatt. >- 


Handel, Wirtſchaft, Sinanzwejen, Börjen. 


Verkehr. 

2 Die Elektrifizierung Polens. Die elektriſche Energie, die 
gegenwärtig von den Kraftwerken in Polen erzeugt wird, iſt für 
die Bedürfniſſe des Landes bei weitem nicht ausreichend. 
Außerhalb Oberſchleſiens beſtehen 176 Kraftwerke, die jährlie⸗ 
200 Millionen Kilowattſtunden erzeugen. In Oberſchleſien beftcht 
außer den Elettrizitätswerken, die zu den Gruben gehören, ein 
großes Kraftwerk in Chorzow, das jährlich über 800 Millionen 
Kilowattſtunden produziert. Eine weitere Elektrifizierung Polens 
erfordert allerdings einen gewaltigen Kapitalaufwand, 
der nur mit der Unterſtützung des Auslandes auf⸗ 
gebracht werden kann. Das ausländiſche Kapital, namentlich das 
engliſche und franzöſiſche, bekundet für die Elektrifizierung der 
polniſchen Gebiete großes Intereſſe. Der Konzern „Sita i Swiatto“ 
(Kraft und Licht), der bei Warſchau eine elektriſche Zufuhrbahn 
baut, hat engliſche Unterſtützung erhalten; die elektriſchen Bahnen 
im Kohlenbezirk ſollen mit Hilfe franzöſiſchen Kapitals ausgebaut 
werden. Die elektriſche Bahn Krakau— Kattowitz, deren Bau von 
der Geſellſchaft „Towarzyſtwo przemysku weglowego“ (Geſellſchaft 
für Kohle und Induſtrie) geplant iſt, wird ebenfalls durch aus⸗ 
ländiſches Kapital finanziert werden. 

; Bon den Märkten, 

Vieh. Warſchau, 21. Jull. Städtiſcher Schlachthof: Ge⸗ 
ſchlachtet wurden 630 Schweine, gezahlt bei feſter Tendenz 1.10 bis 
1.302 pro Kilo Lebendgewicht je nach der Sorte. Die Verteuerung 
der lebenden Ware wird durch den Warenmangel infolge vergrößerter 
Ausfuhr nach Oeſterreich und der Tſchechoſlowatei erklärt. 

Produkten. Krakau, 22. Juli. Domänenweizen (75/76) 
2626.50, Samelroggen (65/67) 14—14.50, Domänenhafer zum 
Futter 1616.70, Braugerſte 18.50—17.60, Graupengerſte 18—14, 


gewöhnliche Erbſen 31—33, Futtererbſen 15—17, Viktorigerbſen 
48—52, Saaterbſen 18.40—18.60, Roggenlangſtroh 5.50 —6.00, 


Krummſtroh 4—4.50, blauer Mohn 55—58, grauer Mohn 48—50, 
ungariſches Weizenmehl 48—49, Meisenmehl 50proz. aus dem 
Krakauer Bezirk 45—45.50, 40proz. aus dem Krakauer Bezirk 
43—43.40, amerikaniſches Patentmehl 51—52, Roggenmehl 60proz. 
aus dem Krakauer Bezirk 24.50—25, 65proz. aus dem Krakauer 
Bezirk 23.75 — 24.25, 65proz. aus dem Poſener Bezirk 24.50 —25, 
Roggenkleie 7.20, Weizenkleie 8—8.30, weiße Zuckerbohne Jaſiek 
55-58, blaue Lupine 8—9, 750 Lupine 15.50—16, Süßheu aus 
dem Krakauer Bezirk 6.80—7.50, inländiſche Hirſengrütze 45—46, 
Wicke 12—13, Futterklee 8.20—9, Raps 26.75—27. Tendenz für 
Getreide ſtärker, für andere Artikel behauptet. 

Metalle. Berlin, 22. Juli. (Für 1 kg in Gold mark.) 
Raffinadekupfer (99,3%) 1.06—1.08, Originalhüttenweichblei 0.57 
bis 0.58. Hüttenrohzink (Freiverkehr) 0.57—0.58, Zinn (Banka Straits, 
Auſtral) 4.50—4.60, Hüttenzinn 99 % 4.40 — 4.50, Reinnickel 98—99 % 
2.20—2.40. Antimon Regulus 0.64 0.66. Silber in Barren 900 fein 
91.00—92.00. Gold 27.90-28.00, Platin 14.50 — 14.80. 

Neuyork, 21. Juli. Cts. für 11 b. Elektrolytkupfer 12.62, Zinn 
48.12, Blei 7.00, Zink 5.90, Roheiſen (Doll. für 1 t.) 19.25, Weißblech 
6.60, (Dollar für 100 I bs). 

Edelmetalle. London, 21. Juli. Diskont 2%, Silber gegen 
har 34%. drei Monate 34½, Gold 94.2. 

Neuyork, 21. Juli. Diskont 2, Silber 674%. 


Börſe. 


mit dieſer Schutzmarke und 
meiner Firma auf dem Deckel 


5 RU SIE RAA 
UNIVERSU 


hat folgende Vorzüge: 
Hoher Glanz. 
angenehmer 
Terpenlingeruch, 
Sparſamkeit i. Berbraudh. 
Jeder Verſuch führt zum 
ſtändigen Kunden. 
Aniverſum⸗Drogerie 
Poznan, Fr. Ratajezaka 38. 


Ordentliche 


Gereral-Vorsannmnluny 


am Donnerstag, dem 31. Juli 


abds. 8 Uhr in unſerem Kaſſen⸗ 
lokal, Sienkiewicza 22. 


Tagesordnung: 
1. Bericht über das verfloſſene 
Geſchäfſtsjahr. Neu! Sofort lieferbar! 


2. Genehmigung der Bilanz. 

3. Beſchlußfaſſung der Gewinn⸗ 
verteilung. 

4. Entlaſtung des Vorſtandes. 

5. Feſtſetzung der . 

6, Erhöhung d. Geſchäftsanteile 


Otto Kemmerich 


1.25, Wildt 0.22, Zgierz 2.65. Sila i Swintto 0.57, Choborör 5.90, | (proz. Präm.⸗ Staatsanl. (Miljo⸗ 


Czersk 0.70, Czeſtocice 3.40 Gostawice 3. Michalcw 0.65, W. T. F. 
Cukru 5.70, Firley 0.46, W. T. K. Wegla 5.50, Polska Nafta 0.45 
Nobel 2.10, Cegielskt 0.76, Lilpop 0.82, Norblin 0.67, Oſtrowieckie 
8.95, Parowoz 0.45. Starachowice 3.40, Urſus 1.70, Zieleniewski 9.75 
Zawlercie 86, Zyrardow 49, Haberbuſch u. Schiele 5.30. 
Danziger Börſe vom 22. Juli. (Amtlich.) Warſchau 109.22 bis 

109.78, Ztoty 109.10 — 109.65, Neuyork 5.6855 —5.7145, London 25.00 
Schweiz 104.61 105.14. Amſterdam 217.70 — 218.80, Rentenmark 
136.657 137.343, Berlin 135.411 —186.089. 

A Berliner Börje vom 22. Jull. (Amtlich.) Helſingfors 10.49 % 
bis 10.55 ½, Wien 5.91½—5 937, Prag 12.47 12.53, Budapeſt 5.16% 
5.18 ½, Sofia 3.01.03, Amſterdam 160.45 161.25, Chriſtiania 56.03 
bis 56.34, Kopenhagen 67.73 68.07, Stockholm 111.57— 112.13, London 
18.42½—18.51½, Buenos Aires 1.34½—135½½;, Neuyork 4.19—4.21, 
Bräffel 19.35 19.45, Mailand 18.12 ½ 18 22½, Paris 21.65-21.75, 
Schweiz 72.26 — 72.64, Madrid 55.46 55.74. Warſchau 79.79 — 81.81. 
Danzig 73.70 74.06, Bukareſt 1.78— 1.90, Tokio 1.70½—1.71½, Rio de 
Janeiro 1.38 ¼½ —1.39¼, Belgrad 4.96 — 4.98, Liſſabon 11.27 11.33, 
Riga 80.68—82.32, Reval 0.90 —0.92, Athen 6.93 — 7.07, Kattowitz 
79.59 81.61. 

e Oſtdeviſen in Berlin vom 21. Juli. Freiverkehr. (Kurſe 
in Billionen Mark für je 10 Millionen polniſche Mark, Warichau, 
Kattowitz und Polennoten für 100 Zloty, übrige je 100 Einheiten.) 
Auszahlung: Warſchau 79.49 G., 81.81 B., Bukareſt 1.88 G. 
1.85 B., Riga 80.98 G., 82.57 B. Reval 0.90 G., 0.92 B., Kowno 
40.44 G., 41,16 B., Kattowitz 79.79 G., 81.81 B. Noten: bolniiche 
77.25 G., 81.25 B., lettiſche 78.25 G., 82.25 B., eſtniſche 0.84½ G., 
0,891/, B., litaulſche 39.— G., 41.— B. 

= Züricher Börſe vom 22. Juli (Amtlich.) Paris 28.02%, 
London 23.88, Neuyork 5.43 ½, Brüſſel 25.25, Mailand 23.52 ½, Madrid 
72½, Amſterdam 208½. Berlin 130, Wien 76½ Prag 16.12 ½, 
Belgrad 6.47½. 

= 1 Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 23. Juli 
3.4441 Zloty. 


Warſchauer Börſe vom 22. Juli. 

Deviſen (in Zloty): 
Heißen 4 wear ee ee era re 26.80 
Dre ge re ag „ nern ZIREO 
Londoen . . . . 22.82½ Schweiz 995.12 
R / een 7.82% 
Holland. 199.05 Italien +... 22.50-22.45 

— — k — 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörfe 
vom 23. Juli 1924. 


N (Ohne Gewähr.] } 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggons 
Lieferung loko Verladeſtation in Zloty.) 
Weizen 21.50 — 23.50] Braugerſte . . . 13.00 14.00 
Roggen .. . 10.30 11.30] Hafer . 12.50 —19.50 
Weizenmehl .. . 37.0) — 39,00 Weizenkleie . 
(65 % inkl. Säcke) agen, a Au 
Roggenmehl J. Sorte 16,90—18,40 | Winterraps. . « 20.00-22.00 


—.— 


(70 9% inkl. Säcke) Roggenſtroh, loſe .. 1.20—1.40 
Roggenmehl II. Sorte 19.70 ” gepreßtes 2.30 2.50 
(65 % inkl. Säcke) Heu, loſſe . 5 8.404.830 
Wintergerſte 11.50 „ gepreßt. . 6.00 6.80 


Verringerte Nachfrage nach altem Roggen. Tendenz: ruhig. 


Offerieren zur sofortigen Lieferung zu Konkurrenzpreisen 
(auf weitere Entfernungen) loco Poznan den neuesten Typ 


„BENZ“ 1/40 KM., 6 zylindrig, 


mit ofiener oder geschlossener Karosserie und eleganter Ausführung, 


Auf Wunsch dienen wir mit schriftlicher Offerte 
:: — und persönlichen Erklärungen. —.— 


BENZ- Vertretung, Posuat, udn . T. 20 


Werkstätten: ul. Bukowska 12. 


« 


mn nn — — 


tn nen 2 1 


Bilanzſicherer 5 


neu! 


— en 


Murſe der Posener Sorte. 
Für nom. 1000 Mkp. in Ztoty 


Wertpapiere und Obligationen: 23. Juli 22. Juli 
2; ana Ta anee Ch 0,55 — 
proz. Liſty zbozowe Ziemſtwa Kred. — — 4.20 
Bonh Zlote . . . 0.82 —0.80 0.80 
Bantattien: 

Kwileeki, Potocki i Ska. I.-VIII. Em. 2.20— 2.25 2.25 
Bank Przemystoweow 1.— ll. Em. 75 
W 2.70 2.60—2. 65 
Polski Bank Handl., Poznan L.—IX. 
rin Rupon ß 2.50 —2.25 2.25 
Pozn. Bani Ziemian I. V. Em. 
texkl. Kup) 3190 1.80 

Induſtrieaktien: 

Browar Krotoſzynski I. -V. Em. . 3.25 2.75—8.15 
O. Cegielski I. —IX. Em. (exkl. Kup.) —.— 0.75 i 
Centrala Skor I. -V. m —.— 2.60 
Garbarnia Sawieki, Opalenica I. Em. 0.25 0.30 
C. Hartwig 1.— VI. Em. o. Bezugsr. 0.60 0.60 —0.65 
Hartwig Kantorowicz 1.—Il. Em. . 2.75—2.90 2.50 
Hurtownig Drogeryjna 1. — III. Em. —.— 0.25 0 
Herzfeld⸗Viktorius J.—III. m. 4 4 

Luban, Fabryka przetw. ziemn. I.-IV. —.— 55 

Dr. Roman May l.—V. Em. o. Bezr. 24— 23 20 

Miyn Ziemianski I.—II. m. —.— 1.50 — 1.60 
Piôtno 1.—III. m. 0.55 —.— 
Pneumatik l. IV. Em. 115 Bezugsr. —.— 0.25 

Pozn. Spölla Drzewna l.— VII. Em. 

ET 1.15 —1.20 —.— 
Starogradzka Fabr. Mebl. I-II. cm. —— 0.50 
Tartak we Wrzesni 1.—II. Em. —.— 0.15 
„Unia“ (früher Ventzki) I. u. III. Em. 6.25—6.30 —.— 
Wista, Bydgoſzez I. —III. Em... 9.75 9.25 —9.50 


Wytwornia Chemiczna 1. — VI. Em. \ 


exkl. Kuen. yene er 0.40 
Zled. Browar-Grodziskie I.—II. Em. . 
exkl. Kupen . . 1.65—1.80 1.50—1.60 


Tendenz: feſt. 


Poſener Viehmarkt vom 23. Juli 1924. 
(Ohne Gewähr.) 

Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

I. Rinder: J. Sorte 84 Ztoty, II. Sorte 70—72 Zloty, 
III. Sorte 46—52 Zloty. — Kälber: I. Sorte 68 Zloty, II. Sorte 
60 Zjoty, III. Sorte 48 —50 Zloty. 

II. Schweine: J. Sorte 103 Zloty, II. Sorte 90—94 Ztoty, 
III. Sorte 80—84 Zloty. 

III. Schafe: I. Sorte 56 Ztoty, II. Sorte 45—50 Biol, 
III. Sorte 40 Ztoty. h 


Der Auftrieb betrug: 48 Ochſen, 167 Bullen, 204 Kühe, 338 Kälber, 
1896 Schweine, 362 Schafe. 


Robert Styra; 
Druck u. Verlag der 


1 Bu 
ämtlich in Poznas. 


Meine Landwirtſchaft 
zirka 75 Morgen groß, davon 14 * gute Wieſe, Torf 
bis 3 Meter tief, orgen Wald, teilweiſe über 50 ) 
alt, Weizen» und auch leichterer Boden. Bahnhof im Orte, 
4 Kilometer von der nächſten Stadt gelegen, Gebäude 

Wohnhaus 1916 erbaut, ein Stall 1922 gewölbt, 

und totes Inventar über komplett, 3 Morgen Weidenplan⸗ 
tagen (200 Zentner Weiden werden geerntet). Ferner ein 


weft wee herd 


gelegen, darin 5 Wohnungen, 4 zu 3 Stuben 

Nebenräume bin ich willens ſofort an zahlungsfähige 

zu verkaufen. Ang. u. W. D. 8481 a. d. Geſchäftsſt. d. 
. ̃ —— . ̃ ̃ ͤ— 8 


Kombinierte Gärtnergehilfe, 
Sehn rm 
Ge = e . 
ee; 5 E ne Be | 
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Quetsch- Mühlen 
lichen Bülrofächern, Stenogro⸗ 
Off. erb. u. 8278 ele 
H 


Patent ti ö i e 


[#24] 
(Modell C 
ohne Ketten) 
sind unübertroffen 
in Leistung und 
Dauerhaftigkeit! 


zu.nun.n ——— 
— . . 


e 


le, 15 
5 100 K 
eee ee e 


n. Sp ach 
kenntniſſen ſucht ©: 


in mittleren Jahren ſucht 


Wohnung 


evtl. Penſion bei gebild. Dame 
Off. u. 8470 a. d Geſchſt b. Bl. 


Verſchiedenes 
l 


eichblei,Blei- 


der Große Rechenſchlüſſel 


Bankbuchhalter 


von deulſcher Altien-Bant in Kreisſtadt geſucht. 
Kenntnis der polniſchen Sprache erwünſcht. Schriftliche 
Angebote mit Zeugnisabſchriften unter O. Z. 8465 an die 


röhr.,Allblei 


kauft jederzeit 


Mid. Ra. Vorderziml 


7. Geſchäftliches. 
Die Jahresrechnung für 1928 
liegt in unſerem Raftenfokat zur 
Einſicht für unſere Genoſſen aus, 
Pleſzew, den 22. Juli 1924. | 
Der Vorſtand: 
Gehlig. Schaefer, 


Junges Ehepaar 


ſucht leeres abbermietetes 


N um 
2 Fenſter, ſonnig gelegen 8 
1. Auguſt er. an beser 
rufstätigen Herrn zu vermie 
Mateckiego 12 II. 5 

2. Haus, Vorder⸗Eingang. 
der Bäckerei u. Konditor, a 
Halteſtelle: Volaniſcher Ga 


BR” ZINK, 8° 


gl 
Blei u. andere Metalle ka b 
W. Pionka, ee 


(Patentamtlich geſchützt) / 2. Aufl. 6.— 10. Tauſend. 


Preis: Gebunden 20 dtoty. 
Nach auswärts unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Zu beziehen durch die 


poſener Buchoͤruckerei 
u. Verlags anſtalt N.⸗G. 


Abt. verſandbuchhandlg. + Poznan, Iwierzyniecka 6. 


Posener Buchdruckerel 
u. Verlags-Anstalt 7. A., 


Poznan, ‚Siviergyniecka 6. 
1 Wagenfattler 
1 Kaſtenmacher 


Kräffe ver! 
Ser ce Cohn. er 


Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Tichliger Brauburſche od. Brauführer 


per ſofork geſucht. 
Brauerei und Malzfabrik Wolsztyn. 


Evangel. Lehrerſtelle, 


Bez. Poſen, iſt neu zu beſetzen. Gute Bohnung, 12 Morg. 
ſerſtklaſſiges Land, ſchöner Obſtgarten vorhanden. Bahnſtation 


Lemle. 


Ay \ eee ee eee e nahe gelegen. Angenehme Gemeindeverh. — Bewerbungen mit i 0 f 
yimurer u) NE Lebenslauf u. Zeugnisabſchr. unt. 8408 an die Geſchſt. d. Bl. erb. J. Martin, Cnierno. Lerner eee ee 
egen gute Barzahlung. 2 er an f we 
se Hoerinſpellor Adminſſtralor eie, Damenſrümpſe. 
| Al Lons N ind N Or 5 8 Gu Socken, Handſchuhe. Be ⸗ 
Bir 7 a ö verh., 1 Kind, 34 Jahre alt, letzte 5 Jahre zwei Güter, wo 100 100 185 
Ai} N, von 5, 10, 25 Kilo Zucker⸗ Weener Malereien u. größere Herdbuchzucht | dungen eine 1 
1 kündigter Stellung, ſucht vom 1. September kannt nur ausgeze 


vorh. war, mit größtem Erfolg ſelbſtändig verwaltet, ſucht 
von ſofort oder 1. 10, 1924 Stellung. Angebote erbittet 


Bury, Jezewo, now. Swieele (Pomorze).| 


(nur vom Lande) gejucht, 
Evangel. 
Boznan— Görezyn. 


litäten zu auffallend n 
reiſen. Siuehniüskl, 
olezal, Poznan, 5, 


t Mändig zurzeit in unge 
Fraas Naehf, ö oder ſpäter St ellung. efäll. Offerten unter 
Kaiser, i | Bieten Binttes erbeten Nr. 8497 an die Ge⸗ 


